
x

Merſeburger Teitung

4

Erſcheint werktäglich.
u. damit verbun

Monatl. Bezugspreis RM. 2,00, m. Mitteldeutſche Jlluſtrierte
Unfallverſich. gem. Beſtimmungen RM. 2,20. Poſtbezug RM. 2,20ohne Zuſtellgeld. Ausgabeſtellen: Hälterſtr. Haupt u. Markt 24. Jm Falle

höherer Gewalt (Streif uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

r Taoeblat
Kerſeburger Kurieriablatk a s für den 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf.,f. Far Chiffre u. Nachweiſungen 30

Klein Anzeigen beſ. Tarif, Rabatt nach Tarif.
Fernruf 2101 und 2102. Telegramm-Adreſſe:

im Reklameteil (4 geſ.
f. Aufſchlag Familienanzei en erm

Pofſftſcheckkonto: Leipzig 1
Tageblatt.

Mit den amtlichen Bekanntmachungen des Gtadt- und LSandkreiſes merſebunes
Einzelpreis lo Pfo. Merſeburg, mittwoch, den 4. Jannar 1933 Unmmer 5 175. Jahrgang

en.

Fernöſkliche
Japans Vordringen in

Nach den letzten Meldungen aus dem
Fernen Oſten hat der japaniſch-chine-
fiſche Konflikt neuerdings Ausmaße
angenommen, die die Gefahr internatio-
naler Verwicklungen erneut in den
Bereich der Möglichkeit rückt. Entſtanden iſt
dieſe neue Zuſpitzung dadurch, daß die
Japaner, wie bereits kurz gemeldet, erſt
malig über die Grenze der praktiſch von
ihnen bereits annektierten Mandſchurei
in das Gebiet des eigentlichen China
vorrückten und die Stadt Schanhaikwan
beſetzten.

Einem Telegramm an das japaniſche
Kriegsminiſterium zufolge, iſt die Beſetzung
Schanhaikwans, das nur noch einen rau-
chenden Trümmerhaufen bildet, am
3. Januar um 3.20 Uhr vollzogen worden.
Die Japaner beſetzten alle ſtaatlichen Ge
bäude, die chineſiſchen Truppen zogen ſich
zurück. Nach japaniſcher Darſtellung wurden
mehrere Tauſend chineſiſcher Soldaten ent-
waffnet. Der japaniſche Oberſt Jbara von
der Geſandtſchaft in Peking hatte vorher dem
General Tſchangſheliang ein Ultimatum

General OberbefehlshaberTſchangſueliang,
der chineſiſchen Truppen, ein Sohn des ver-

ſtorbenen Marſchalls Tſchangſolin.

überreicht, in dem die Beſetzung von Schan-
haikwan angedroht wurde. Der chineſiſche
Geſandte lehnte das Ultimatum jedoch ab.
Jn Peking und Tientſin wurde der Be-
lagerungszuſtand verhängt. China
hat gegen dieſes Vorgehen ſofort Proteſt er-
hoben und der japaniſchen Vertretung in
Schanghai eine Note übermittelt, in der ſo-

f japaniſchen Trup-
wird. Weiter droht die

fortige Zurückziehung der
pen gefordert
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Unſere Karte zeigt die Lage der von japa-
niſchen Flugzeugen bombardfierten chineſiſchen
Grenzſtadt Shanhaikwan und der gefährdeten

chineſiſchen Provinz Jehol.

Zuſpitzung.
das eigentliche Ching.

chineſiſche Regierung, ſich an den Völker-
bund wenden zu wollen. Die Vorgänge
haben in China der antijapaniſchen Be-
wegung neue Nahrung gegeben. Die
Japaner behaupten, von den Chineſen pro-
voziert worden zu ſein. Jnzwiſchen hat das
japaniſche Marineminiſterium angeordönet,
daß ſich Teile der japaniſchen Kriegsmarine
zum Auslaufen bereit machen ſollen. Die
japaniſchen Flotteneinheiten in Tſingtau
ſollen verſtärkt werden. Auch in Tientſin
werden japaniſche Kriegsſchiffe erwartet.

Die Befehlshaber der ausländiſchen
Truppen in Tientſin ſind zu einer dringen-
den Konferenz im Hauptquartier der japa-
niſchen Truppen zuſammengetreten, um ſich
mit der Lage zu befaſſen, die nach der
Sprengung einer Eiſenbahnbrücke drei Kilo-
meter weſtlich von Schanhaikwan, die angeb-
lich von chineſiſchen Truppen herbeigeführt
wurde, entſtanden iſt. Jn der japaniſchen
Meldung heißt es weiter, daß die Eiſenbahn-
linie Tſingtau-- Peking von den ausländiſchen
Truppen geſchützt werden müſſe. Jm übrigen
herrſcht her den Konflikt und ſeine eigent-
lichen Hintergründe noch keine vollſtän-
dige Klarhetit.

Inflakion in Amerika?
Geſetz zur Vermehrung des Notenumlaufs?

Jn einer ſtürmiſchen Senatsausſprache
in Waſhington deutete Senator Borah, der
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes,
die Abſicht an, eine Geſetzesvorlage zwecks
Verwehrung des Notennmlaufes
einzubringen, wodurch eine Wertverminde-
rung des Dollars eintreten würde. Borah
erklärte, daß dies das einzige Mittel zur
Rettung der amerikaniſchen Landwirtſchaft
und zur Haltung der Rohſtoffpreiſe ſei.
Mehrere Mitglieder des amerikaniſchen
Kongreſſes drückten ihre perſönliche Anſicht
dahin aus, daß der gegenwärtige vder der
nächſte Kongreß unbedingt infſlatio-
niſt i ſche Maßnahmen treffen müßte, wo-
bei die Frage offen gelaſſen wurde, ob dies
durch die Erhöhung des Notenumlanfes
oder durch die Einführung einer Silber-
währung erfolgen ſolle.

Braun ſchrieb an Schleicher.
Die alten Sorgen des abgeſetzten Kabinetts.

Für die angekündigte Unterredung des
preußiſchen „Miniſterpräſidenten“ Braun mit
dem Reichskanzler v. Schleicher iſt ein Zeit-
punkt noch nicht feſtgeſetzt worden. Es be-
ſteht auf beiden Seiten anſcheinend die Ab-
t. zunächſt abzuwarten o b derelteſtenrat heute die Einberufunge s Reichstages bereits für die nächſte Woche
beſchließen wird. Eine ſolche Entſcheidung
würde auch für die Beſprechung der preußi-
ſchen Angelegenheiten von Bedeutung ſein.
Braun hat übrigens um die Weihnachtstage
herum ein Schreiben an den Reichs-
kanzler gerichtet, in dem er alle bereits mit
dem früheren Reichskanzler v. Papen und
dem Reichskommiſſar Dr. Bracht erörterten
Forderungen und Beſchwerden des preußi-
ſchen Staats miniſteriums wiederholt hat.

Reichshaushalt für 1933.

Vor Zuſammentritt des Haushaltsausſchuſſes

Am 10. Januar tritt bekanntlich der
Haushaltsausſchuß des Reichstages
zuſammen. Es wird erwartet, daß der Reichs-
finanzminiſter im Verlauf der Ausſchußbe-
ratungen einen Ueberblick über den
Haushaltsplan für das Jahr 1933
geben wird, wenn bis dahin die Frage des
Ausgleiches gelöſt iſt, die diesmal beſondere
Schwierigkeiten bereitet, weil die Einnahmen
ſchwer zu ſchätzen ſind. Wie die Telegraphen-
Union erfährt, liegen die Hanshaltsvor-
ſchläge der einzelnen Reichsreſſorts jetzt voll-

zählig vor.

Reichskanzler a. d. Cuno
Der Leiter der Hapag plötzlich einem Herzſchlag erlegen

Auf den Verwaltungsgebäuden der
Hapag, des Norddeutſchen Lloyd und
auf beiden Flotten wehen ſeit geſtern die
Flaggen auf Halbſtock. Denn ein führender
Mann des deutſchen Reedereiweſens,
Reichskanzler a. D. Geheimrat
Wilhelm Cuno iſt geſtern vormittag in
ſeiner Wohnung in Aumühle im Sachſenwald
bei Hamburg plötzlich einem Herzſchlag er-
legen. Geheimrat Cuno ſtand im Begriff,
einen kurzen Erholungsurlaub anzutreten, zu
dem ihm die Aerzte dringend geraten hatten,
als er auf einmal einen Schlaganfall erlitt
und kurze Zeit darauf verſtarb. Er iſt nur
56 Jahre alt geworden.

Mit dem Verſtorbenen verliert die de ut-
ſche Wirtſchaft und insbeſondere das
deutſche Reedereiweſen eine ihrer reprä-
ſentativſten Geſtalten, einen Mann
von vornehmſter Geſinnung, hohem ſachlichen
Können und einem perſönlichen Charme, dem
ſich niemand, der mit ihm je zu tun gehabt hat,
zu entziehen vermochte. Als Kanzler des
Ruhrkampfes iſt Cuno viel Unrecht
widerfahren, und doch iſt er derjenige Mann,
der als erſter deutſcher Nachkriegskanzler
den Mut und die Kraft fand, gegenüber den
Raubgelüſten Frankreichs und ſeiner Ver-
bündeten ein klares Nein auszuſprechen.
Es jährt ſich nun bald zum zehnten Male, daß
die Franzoſen wider Recht und Vertrag im
Rheinlande den Vormarſch begannen und das
Ruhrgebiet beſetzten. Cuno war der Kanzler
des paſſiven Widerſtandes, den er
trotz der Sabotage gewiſſer preußiſcher
Stellen ſolange als irgend möglich aufrecht-
erhielt. Nachdem im November 1922 die Er-
füllungspolitik des Zentrumskanzlers Joſeph
Wirth vollſtändig zuſammengebrochen war,
berief der damalige Reichspräſident Cuno ins
Kanzleramt. Gewiß endete der Ruhrkampf
mit einer ſchweren Niederlage Deutſchlands,
gewiß blieb eine vollſtändig zerrüttete Wäh-
rung, ein vollſtändig erſchöpftes Deutſches
Reich übrig. Aber die Gerechtigkeit gebietet
heute zu ſagen, daß dieſer erſte und in ſeiner
Art grandioſe Verſuch eines Wider-
ſtandes gegen den Weſten nicht ohne
Früchte geblieben iſt. Die Anneftionsgelüſte
Frankreichs ſcheiterten ſchließlich. Erſt mußte
es das Ruhrgebiet räumen, ſpäter hat es
das Rheinland vorzeitig freigeben müſſen,
und nun ſtehen wir bald im Jahre 1935
vor der letzten Räumungsetappe, nämlich
der Rückkehr des Saargebietes in die deutſche
Heimat.

Der Mann des Kuhrkampfes.
Der Ruhrkampf, der alſo trotz ſeines Ver

luſtes Fernwirkungen gehabt hat, die erſt
ſpäter vollſtändig zu überſehen waren, iſt
unter Cunos Kanzlerſchaft geführt worden.
Gewiß nicht immer mit der letzten Härte und
Entſchloſſenheit, aber in reiner vaterländi-
ſcher Geſinnung und unter Einſatz der meiſten
brauchbar erſcheinenden Mittel. Die gulken
Verbindungen, die Cuno als Reeder zu den
angelſächſiſchen Mächten hatte, konnten da-
mals eingeſetzt werden. Die Aufſpaltung
der Ententefront gelang erſtmalig,
als am 11. Auguſt 1923 Lord Curzon und
gleichzeitig die engliſchen Kronjuriſten den
Franzoſen einen Denkzettel gaben, der
dieſe zwar nicht an weiteren Gewalttaten
hinderte, aber die Weltmeinung zugunſten
Deutſchlands beeinflußte. Aber darüber
hinaus hat England damals durch ſeine
Sonderpolitik in den engliſch beſetzten Ge-
bieten mit dem Mittelpunkt in Köln den
franzöſiſchen Vormarſchgelüſten ſtarke
Dämpfer aufgeſetzt, und der deutſche
Widerſtand auch gegen den Separatismus
fand, wenn auch unter Schwierigkeiten, einen
Stützpunkt in Köln und in Elberfeld, deſſen
Beſetzung die Engländer zu verhindern
wußten.

Aber auch nach ſeinem Ausſcheiden aus
dem Kanzleramt hat ſich Cuno ſtets als Mann
reinen nationalen Wollens gezeigt.
Zwar war er keine eigentliche politiſche
Kämpfernatur, aber die Fäden auf der Rech-
ten, die er immer wieder ſpann und zur Ver
hütung manches Unheils beitrugen, reichen
bis in die letzten Tage hinein. Cuno hat ſich,
wenn auch nicht gerade beſonders glücklich,
gerade am Ausgang des letzten Jahres um
die Einbeziehung der Nationalſozia-
liſten in die Staatsverantwortung bemüht.
Daß auch dieſes Bemühen fehlging, ein Be
mühen, für das ſich ſeit Harzburg der Führer
der Deutſchnationalen bis an die Grenze der
Selbſtentäußerung eingeſetzt hatte, ſpricht
nicht gegen ſeine Abſichten. Dazu kam, daß
Hindenburg den zum Hanſeaten gewordenen
Thüringer Beamtenſohn ſtets beſonders
hoch geſchätzt hat.

Förderer deutſcher Seegeltung.
Daneben iſt aber mit dem Namen Wilhelm

Cuno ein unvergängliches Wirt-
ſchaftswerk verknüpft. Er iſt der Mann

des Wiederaufbaues der deutſchen
Seegeltung auf dem Gebiete der Han-
delsmarine geweſen. Als er 1918 Ballins
Nachfolger im Vorſtand der Hapag wurde,
war die deutſche Handelsmarine verloren.
Fünf Schiffe mit 4000 Tonnen bildeten den
kümmerlichen Reſt einer Handelsmacht, die
Weltruf beſeſſen hatte. Unverdroſſen ging
Cuno ans Werk. Nach drei g Pren verfügte
die Hapag wieder über 300 000 Ton nen, imJahre 1926 kaufte er in Verbindung mit

amerikaniſchen Reedereien drei große
Dampfer zurück. Die Fuſion mit dem
Nord deutſchen Lloyd, eine Notwendig-
keit im Zeichen der Weltkriſe, krönte ſein
Lebenswerk, das freilich im Schatten großer
Sorgen ſtand. Mit Cuno iſt ein großer
Pionier des deutſchen Wiederaufbaues aus
dem Leben gegangen.
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Einzelheiten ſeines Lebenslaufes.

Wilhelm Carl
am 2. Juli 1876 in Suhl in
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft, wurde 1907 Re-
gierungsaſſeſſor im Reichsſchatzamt, 1910 Re
gierungsrat, 1916 Geheimer Oberregierungs-
rat. Jm Kriege leitete Wilhelm Cuno zu-
nächſt die Reichsgetreideſtelle und
wurde dann dem Staatsſekretär v. Batocki im
Kriegsernährungsamt beigegeben. Ein Jahr
ſpäter verließGeheimrat Cuno denReichsdienſt
und ging in den Vorſtand der Hamburg-
Amerika- Linie über. Nach dem Tode
Ballins übernahm er den Vorſitz im Direk-
torium der Hapag, den er bis zu ſeiner
Kanzlerſchaft und dann wieder ab 1926 inne-
hatte. Geheimrat Cuno gehörte außerdem
dem Aufſichtsrat ſehr vieler Geſfellſchaften an.

Aus Anlaß ſeines Ableben ſind bei ſeiner
Witwe zahlreiche Beileiösbezeigungen ein-
gelaufen.

Joſef Cuno wurde geboren
Thüringen. Er
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Sturm im Akllanliſchen Ozean.
Orkan über Bergen. Kohlenkran eingeſtürzt.

An der norwegiſchen Weſtküſte herrſcht ein
Orkan, der ſchon ſehr
gen angerichtet hat. Im Hafen von Ber
gen iſt ein großer Kohlenkran, der einen
Wert von 200 000 Kronen darſtellt, zuſammen
geſtürzt. Von einigen Häuſern im Hafen
wurden die Qächer abgeriſſen, mehrere
Häuſer eingedrückt, Telegrapheu, Telephon-
und elektriſche Leitungen zerſtört. Die
Telephonverbindung mit dem Land wurde
unterbrochen. Mehrere Dampfer im Hafen
haben ſich losgeriſſen. Alle Dampfſchiffe
liegen mit Feuer unter den Keſſeln, um not
falls ſofort manövrierfähig zu ſein. Viele
Perſonen wurden durch herabſtürzende
Dachziegel verletzt. Der Sachſchaden iſt
ſehr groß. Infolge orkanartiger außer
ordentlich ſchwerer Stürme im Altlantiſchen
Ozean wird auch der am Dienstag fällige
Lloyd Dampfer „Bremen“ mit z wei
tägiger Verſpätung. nicht vor Don-
nerstag in Neuyork eintreffen. Der große
Dampfer „Leviathan“ und zahlreiche
kleinere Ozeandampfer werden ſich
gleichfalls um mehrere Tage verſpäten.

Panzerſchiff Deutſchland' ſtarket
Bald Ausfahrt des „Weſtentaſchen“-Panzers.

Am 19. HJanuar wird das Panzerſchiff
„Deutſchland“ mit einer Werftbeſatzung
ſeine erſte Probefahrt vornehmen, die
unter Umſtänden mehrmals wiederholt wer-
den muß. Am 27. Februar wird das Schiff
wiederum mit einer Werftbeſatzung an Bord
nach Wilhelmshaven übergeführt, wo die
Aus rüſtung aus der dort zuſammen
geſtellten Schiffskammer erfolgt. Für den
1. März iſt das Eindocken in Wil-helmshaven vorgeſehen; die Jndienſt-
ſtellung ſoll Anfang April erfolgen, und
zwar mit der Beſatzung des Kreuzers
„Emden“.
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Der Kommandant des in Meſſina vor
Anker liegenden Kreuzers „Köln“ hat mit
den Behörden der Stadt die üblichen Höf-
lichkeitsbeſuche ausgetauſcht. Eine
Abteilung der Beſatzung unter dem Kom-
mando eines Offiziers hat auf dem
Friedhof an der Gedächtniskapelle für die
im Kriege gefallenen Einwohner von Meſ-
ſing einen Kranz niedergelegt.
Beförderungen in der Marine

Jn der Reichsmarine ſind mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 befördert worden: Zum
Konteradmiral der Kapitän zur See
Feige, Inſpektor der Marineartillerie, zu-
gleich Präſes des Artillerteverſuchskomman-
dos für Schiffe; zu Kapitänen zur See
die Fregattenkapitäne v. Marwitz, Kom-
mandant der Befeſtigungen der Ems-
mündung, und Straehler, Kommandeur
der Marineſchule Friedrichsort; zu Fre-
gattenkapitänen die Korvettenkapitäne
Geisler, Erſter Offizier des Linien-
ſchiffes „Schleswig-Holſtein“, und v. See-
bach, Kommandeur der Küſtenartillerie-
ſchule; zu Korvettenkapitänen die
Kapitänleutnants Ruhfus, Navigations-
offizier des Kreuzers „Königsberg“, und
Brinkmann, zur Verfügung des Chefs
der Marineſtation der Oſtſee.

Kein Jnſpektenr für die preußiſche Schnupo.
Zu der Meldung eines Berliner Blattes,

wonach geplant ſei, den Poſten eines
Jnſpekteurs der Schutzpolizei zuſchaffen, erklärt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt, daß keinerlei organiſatoriſche
Veränderungen bei der preußiſchen Polizei
beabſichtigt ſeien.

Für Relkung des Kährſtandes.
Deutſchnationale Forderungen zum Schutz der Landwirtſchaft.

Jn der Parteivorſtandsſitzung der DNVP.
wurde zu den land wirtſchaftlichen
Fragen eine Entſchließung gefaßt, in der es
u. a. heißt: Die Lage der Landwirtſchaft iſt
ſo troſtlos, daß bei ihrer Fortdauer als-
bald etwa 500 000 Morgen land wirtſchaftlicher
Nutzfläche und unzählige Betriebe im Oſten
als nicht mehr ſanierungsfähig auf
den Markt geworfen und zum Teil der Volks
ernährung verlorengehen werden. Die
land wirtſchaftlichen Betriebe des übrigen
Deutſchland werden von dem gleichen Schick-
ſal erfaßt werden. Damit wird die Reichs
regierung vor Aufgaben geſtellt ſein, die ſich
im Rahmen ſtaatlicher und ſozialer Ordnung
nicht mehr meiſtern laſſen. Zur Er-
haltung der heute ſchon faſt ſichergeſtellten
Ernährung des deutſchen Volkes aus eigener
Scholle müſſen die Getreidepreiſe auf
einen Stand gebracht werden, der die Ren-
tabilität garantiert.

Die ausländiſche Einfuhr zum
Schutze der Veredlungsproduktion muß ſo-
weit eingeſchränkt werden, als es im Jnter-
eſſe der Erhaltung der deutſchen Betriebe und
im Jntereſſe einer geſunden Volkswirtſchaft
erforderlich iſt. Es iſt dahin zu wirken, daß
der Zinsſatz für landwirtſchaftlichen
Kredit, insbeſondere die Zinsſpanne, er-
träglich geſtaltet und nicht durch Bevor-
zugung von Bank- und Finanzintereſſen der
bodenſtändiſche Beſitz immer weiter ge-
fährdet wird. Die unverſchuldet in Not
geratenen Betriebe ſind dem Betriebsinhaber

zugleich im Jntereſſe einer geſunden Land
arbeiterſchaft zu erhalten. Durch künftige
Handelsvertragsver handlungen
dürfen die Zölle für Erzeugniſſe der Land
und Forſtwirtſchaft, des Gartenbaues. ſowie
der Fiſcherei nicht wieder gebunden werden,
vielmehr müſſen die Zölle für dieſe Erzeug-
niſſe allein durch die deutſche autonome Ge-
ſetzgebung geregelt werden.

130000 Morgen Siedlungsfläche
im nieder und oberſchleſiſchen Gebiet.

Jm Anſchluß an die Verhanölungen mit
einer Reihe von Landſtellen über die Sied-
lungsfrage haben in der letzten Woche vor
Weihnachten auch Beſprechungen mit den
Landſtellen in Breslau undOppeln, alſo für die Provinzen Nieder-
und Oberſchleſien, ſtattgefunden. Als Er-
gebnis dieſer Verhandlungen wird von dem
Reichsernährungsminiſterium mitgeteilt, daß
in Niederſchleſien etwa 80 000 Morgen
und in Oberſchleſien 50000 Morgen öer
Sieö lung zugeführt werden ſollen. Die-
jenigen Güter, die nicht entſchuldungsfähig
ſind, müſſen aus dem Sicherungsverfahren
ausſcheiden. Die Vereinbarungen mit den
Lanöſchaften und den Hypothekenbanken
gehen dahin, daß dieſe Güter auf Antrag
zur Zwangsverſteigerung gelangen und
dann der Sieölung zugeführt werden. Die
Hypothekenbanken haben ſich bereit erklärt,
ihre Hypotheken auf denjenigen Gütern, die
der Sieölung zugeführt werden ſollen,
ſtehen zu laſſen.

Weißer Rabe in Frankreich.
Franzöſiſche Stimmen zur Reviſionsfrage.

Bei einer Betrachtung der letzten Aus-
legungen der deutſchen Gleichberechtigung be
faßt ſich die der Regierung naheſtehende
„Ere Novelle“, ein allerdings wenig ein
flußreiches Linksblatt, mit der deutſchen
Forderung nach Reviſion der Oſt-
grenzen und gibt der Auffaſſung Ausdruck,
daß das Verſchwinden des Korri-
dors die Wirtſchaftslage des Reiches nicht
beſſern werde. Man müſſe allerdings berück-
ſichtigen, daß Deutſchland nach der Reviſion
der Oſtgrenze auch die Rückgabe der
Kolonien verlangen werde, um ſeine wirt-
ſchaftliche Ausdehnung zu fördern. Es ſei
ſehr wahrſcheinlich, daß England ſehr viel
energiſcher dagegen Stellung nehmen werde,
als das bisher der Fall geweſen ſei. Auf
alle Fälle ſeien aber die „übertriebenen
Forderungen“ Deutſchlands nicht ge-
eignet, eine europäiſche Verſtändigung und
eine internationale Zuſammenarbeit zu
fördern, die an der Wurzel jeder wirtſchaft
lichen Wiederaufrichtung liege.

Die dem linken Flügel der Regierung
naheſtehende „Republique“ iſt im Gegen-
ſatz dazu der Auffaſſung, daß die franzöſiſche
Regierung unverzüglich eine großzügige
Reviſionspolitik einleiten müſſe, auf
deren Arbeitsprogramm als Hauptpunkte die
Rückgabe der Kolonien an Deutſchland und
die Regelung der Korridorfrage ſtände. Der
Leitartikler des Blattes erinnert daran, daß

alle franzöſiſchen Zugeſtändniſſe bisher erſt
nach zu langem Zögern und mit einem
gewiſſen Widerwillen gemacht worden ſeien,
weshalb man Frankreich dafür auch keinerlei
Dank gewußt habe. Es ſei nicht ratſam, dieſe
Methode auch fernerhin fortzuſetzen. Viel
beſſer ſei es, eine Jnitiative der Gerechtig-
keit und des geſunden Menſchenverſtandes zu
ergreifen, die zur Rückgabe der Deutſchland
widerrechtlich entriſſenen Kolo-
nien und zu einer baldigen Regelung der
Korridorfrage führe.
Polen gegen Englands Rundfunk

Die polniſche Botſchaft in London hat im
Foreign Office eine Beſchwerde über
die Silveſterveranſtalt ung des
engliſchen Unterhaltungsrundfunks über-
reicht. Bei der Umſchaltung auf das War-
ſchauer Programm ſoll Polen als ein Land
bezeichnet worden ſein, das ein Drittel ſeines
Staatshaushalts für Rüſtungen ausgibt.
Hierin ſieht Polen die Verwendung der
engliſchen Sender zu politiſcher
Propaganda gegen eine befreundete
Macht.

Moraths Nachfolger
Der deutſche Geſandte

rath, der zum
(Uruguay) auserſehen iſt, verläßt in den
nächſten Tagen ſeinen Poſten. Sein Nach-
folger wird er bisherige Generalkon-

Mo-
Montevideo

in Kowno,
Geſanöten in

ſul in Leningrad, Dr. Erich Zechlin.

Hiller über das Bauernium.
Eine Rede aus der NSDAP.-Agrartagung.

Am Dienstag fand in Anweſenheit Hitlers
in München die 5. agrarpolitiſche
Tagung der Reichsleitung der NSDAP.
ſtatt. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein
Referat Adolf Hitlers über die„Sendung des deutſchen Bauern“. Hitler
führte u. a. aus: Der tiefere Grund, warumdie Nationalſozialiſten allen jenen Riegierun
gen ablehnend gegenüberſtünden, die glauben,
den jetzigen Zuſtand in Deutſchland konſer
vieren zu müſſen, ſei der, daß ſie zu be que m
ſeien und nicht den Mut hätten, die marxi-
ſtiſche Volkszerſetzung von Grund auf zu be
ſeitigen. Und doch kommen wir um dieſe
Klärung nicht herum. Entweder wir führen
ſie jetzt ſelbſt durch, oder ſie wird mit
Sicherheit früher oder ſpäter von der anderen
Seite zuungunſten der Nation erzwungen
werden. Nach erfolgter innenpolitiſcher Säu-
berung und Regeneration unſeres Volkes
werde es auch dem Ausland ſehr bald zum
Bewußtſein kommen, daß ihm ein an-
deres Volk gegenüberſtehe als bisher. Wie
der Bauer, der jedes Jahr ſäen und an ſeine
Ernte glauben muß, ohne zu wiſſen, ob ſie
nicht Wind und Wetter zerſtört und ſeine
Arbeit ohne Lohn bleibt, ſo müßten wir auch
politiſch den Mut haben, das zu tun, was not-
wendig getan werden müſſe.

Fenerüberfall auf KPD. Lokal.
Rache für den Mord an dem Hitler-Jungen?

Jn Berlin, in der Nähe der Utrechter
Straße, wo in der Silveſternacht die Bluttat
an dem Hitler- Jungen Magnitz verübt
wurde, wurde, vermutlich als Vergeltungs-
akt, ein Feuerüberfall auf einKPD.- Lokal in der benachbarten
Oudenarder Straße ausgeführt. Die Schüſſe
wurden von einem in ſchneller Fahrt be
findlichen Motorrad mit Beiwagen abge-
geben, das mit drei Perſonen beſetzt war. Es
wurden vier Schüſſe abgegeben, die jedoch
keinen Schaden anrichteten, da ſie nicht in
das Lokal trafen, ſondern an der Hauswand
abprallten. Nach vorgefundenen Patronen-
hülſen handelt es ſich um eine Waffe mit dem
Kaliber 9 Millimeter. Die Täter konnten
bisher nicht ermittelt werden.

Blufige Unruhen auf Jamaica
Auf Jamaica iſt es zu blutigen Un

ruhen zwiſchen engliſchen Truppen
und der Eingeborenen-Bevölke-
rung gekommen. Die Urſache gab die
Tötung eines engliſchen Soldaten
durch einen Eingeborenen in einem Schank-
lokal. Ein großer Teil des engliſchen Regi-
ments zog darauf wutentbrannt durch die
Stadt und verprügelte die Ziviliſten. Die
Soldaten zertrümmerten Fenſter und Läden,
hielten Straßenbahnen an und riſſen ſie aus
den Schienen.

Rockefeller lebt!
Die Krankenſchweſter Barbara Parker in

Neuyork, ein außergewöhnliches Mädchen von
eiſerner Willenskraft, von brennendem Ehr-
geiz erfüllt, hat geſtanden. Dr. Tickleton
mußte flüchten. Teddy Rockefeller aber, das
totgeglaubte Kind, treibt unter falſchem
Namen auf hoher See. Die halbe Welt iſt
in Erregung geraten. Man weiß jetzt: Der
Erbe ungezählter Dollarmil-
lionen lebt! Näheres iſt zu erfahren
aus unſerem in wenigen Tagen beginnenden
Roman „Feuerbrände“.

Bei der Sibylle von Cumge.
Eine uralte Orakelſtätte aufgefunden.
Faſt zwei Jahrtauſendöe ſindö verſtrichen,

ſeitdem Virgil den Held Aeneas am Ge-
ſtade von Cumae landen und die geheimnis-
volle Sibylle in ihrem Höhlenreich auf-
ſuchen ließ, damit ſie ihm, dem irrenden
Flüchtling aus Trofa, den Ruhm ſeiner
Nachkommenſchaft und die Größe des künf-
tigen Rom vorausſage. Michelangelo
malte dieſe große Wahrſagerin der Antike,
mitten unter die chriſtlich anerkannten
Propheten, an das Deckengewölbe der Six-
tiniſchen Kapelle. Heute iſt nach langem,
vergeblichem Forſchen das kunſtvoll in den
Fels gehauene Höhlenlabyrinth der eumae-
iſchen Sibylle wieder aufgefunden, und das,
was Jahrtauſende hindurch Legende oder
dichteriſches Phantaſiegebilde ſchien, iſt zur
unwiderlegbaren Tatſache geworden. Der
Entdecker iſt der bekannte Archäologe
Majuri. Kürzlich erforſchte er den Fel-
ſen von Euböa, denn dieſer rätſelhafte Berg
zog ihn mit unwidserſtehlicher Gewalt an.
Durch Zufall gelangte er zu einem Wein-
keller, im natürlichen Felsgeſtein angelegt,
wie man ſie ſo oft in Süditalien ſieht. Kaum
war Profeſſor Majuri bis zum Ende des
ſchmalen, gangartigen Raumes vorgedrun-
gen, als er auch ſchon ſeine Erwartungen
übertroffen ſah. Da war eine Abſchluß-
mauer errichtet. Doch nicht dieſe Mauer
entlockte dem Archäologen einen lauten Ruf
der Ueberraſchung, ſondern die Linien, die
ſie mit dem Eröboden, den Wänden und der
Decke bildete. Das war genau die Form
des Eroöſchachtes, nach dem er ſeit Jahren
geforſcht hatte, jene Trapezſorm, charakte-
riſtiſch für die griechiſche Anlage von Erd-
ſtollen, wie wir ſie aus den mykeniſchen
Grabmal kennen. Wenige Tage ſpäter be-
gann man mit dem Niederreißen er
Mauer. Dabei x jfüllte ſich die groß

Hoffnung des neapolitaniſchen Wiſſen-
ſchaftlers. Der Stollen brach nicht etwa ab,
ſondern führte weiter, tief in den Fels hin-
ein. So wurde das verſchollene
Höhlenreich der Sibylle von Cumae er-
ſchloſſen.

120 Meter lang iſt der entdeckte Korriöor,
6 Meter hoch und 3 Meter an der Boden-
fläche breit. Die Wände, aufs ſorgfältigſte
ausgehauen, wie es nur die entwickelte
Technik der Griechen fertigbrachte, ſteigen
ſenkrecht an, neigen ſich dann auf dreiviertel
Höhe gegen die flache Decke. Ohne die ge-
ringſte Krümmung oder Senkung läuft der
Korridor ſtändig in Nordſüdrichtung, den
Felshang durchſchneidend, der dem Meere
zu gelegen iſt.

Jede Einzelheit, wie ſie bis geſtern nur
dichteriſcher Phantaſie entſprungen ſchien,
tritt heute klar in den Kreis des Wirklichen:
auf dem Gipfel des Berges bringt der Held
Aeneas das vorgeſchriebene Opfer dem
Sonnengotte dar, ſieben junge Stiere und
ſieben ſchwarze Schafe. Dann ſteigt er die
Treppe ins Erdinnere hinab, gelangt auf
den wagerechten Gang. Mühſam taſtet er
ſich durch den langen Korridor, kommt an
den Quergängen vorbei, die zu den drei
Bädern führen, und ſteht endlich im Heilig-
tum, das ein ſchräg von der Decke ein-
ſickernder Lichtſtrahl nur ſpärlich erleuchtet.
Aus einer der drei Niſchen ertönt eine
Stimme, die nach Wunſch und Begehr des
Ankömmlings fragt. Dann minutenlange
Stille. Plötzlich öffnet ſich die Tür des
Alkovens; in weiße Gewänder gehüllt, tritt
Sibylle in die Mitte des Raumes und macht
ein Zeichen mit der Hand. Wie durch Zau-
ber öffnen ſich da die hundert Türen des
Hauptkorridors, und in den kantigen He-
ſteinſtollen fluten goldene Ströme von Licht.
Durch dieſes phantaſtiſche Wechſelſpiel von
Licht und Schatten ſchreitet langfam Hie
Prophetin, nimmt in einer der Badezellen
de rituellen Waſchungen vor und kehrt

Und nun beginnt ſie zu ſtöhnen, zerzauſt ſich
das Haar, zerreißt die Gewänder und ge-
bärdet ſich immer verzweifelter, bis ſie faſt
ohnmächtig zuſammenbricht. Dann ſetzt ſie
ſich auf den dreibeinigen Schemel, der auf
einem runden Steinſockel üher ſchwelendem
Feuer ſteht, und weisſagt mit monotoner
Stimme dem Wartenden ſein Schickſal. All
das iſt noch vorhanden, der runde Stein mit
ſeiner Vertiefung für das Feuer, die
Spuren der ſchließenden Tür an der Fels-
wand jener Niſche, wo die Sibylle ſchlief, die
drei Bäder mit den abwärts führenden
Steinſtufen, die Sitze für die Frageſteller.
Nur die Prophetin ſelbſt fehlt, denn die
letzte Sibylle von Cumagae ſtarb,
das Orakel verſtummte für immer, als
Anguſtus die Herrſchaft übhdr die Welt an-
trat.

Rudoiſtädter Landesthegater bleibt.
Entgegen dem Beſchluß des Stadtrates hat

der erſte Bürgermeiſter Dr. Moll in Rudol-
ſtadt verfügt, daß das Landestheater, deſſen
Schließung für den 5. Januar vorgeſehen
war, unter Aufgabe der Oper weiter-
geführt wird. Das Miniſterium hat
ſeine Maßnahmen beſtätigt mit der aus-
drücklichen Anorönung, daß auch die Oper
nicht abgebaut werden dürfe. Es ſollen für
die Fortführung des Theaters neue Spar-
vorſchläge gemacht werden.

Erweiterung des Thüringer kirchenmuſi-
kaliſchen Jnſtituts in Weimar. Die im Ein-
vernehmen und mit Unterſtützung der Thü-
ringer evangeliſchen Landeskirche geplante
Erweiterung des kirchen muſikaliſchen Unter-
richts an der Staatlichen Hochſchule für Wei-
mar iſt bereits mit dem 1. Januar 1933 in
Kraft getreten.

ebenſo langſam und feierlich wieder zurück. 10 Jahre Evangel. girchenbundesamt

Das Deutſche Evangeliſche Kirchenbundes-
amt in Berlin-Charlottenburg blickt in
dieſen Tagen auf ein zehnjähriges Beſtehen
zurück. Es wurde wenige Monate nach der
Gründung des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenbundes errichtet, um deſſen laufende
Geſchäfte zu bearbeiten und den Präſidenten
des Kirchenausſchuſſes, D. Dr. Kapler, dem
es unterſtellt iſt, bei der Durchführung ſeiner
verfaſſungsmäßigen Aufgaben zu unter-
ſtützen. Das Amt hat ſich nach allen Seiten
hin ſtark entwickelt. Es zählt heute
vier theologiſche und fünf juriſtiſche Referen-
ten, an deren Spitze der Direktor im Kirchen-
bundesamt, Oberkonſiſtorialrat D. Hoſemann,
ſteht. Eine Fülle von Fragen auch des öffent-
lichen Lebens, insbeſondere der Kultur-
politik, iſt im Laufe dieſes Jahrzehnts
im Kirchenbundesamt fachlich bearbeitet, ge-
klärt und mitgeſtaltet worden. Die Wirk-
ſamkeit der verfaſſungsmäßigen Organe des
Kirchenbundes, Kirchentag, Kirchenbundesrat
und Kirchenausſchuß, insbeſondere auch die
weitverzweigte Fürſorge des Kirchen-
bundes für die deutſchen evangeltſchen
Auslandsgemeinden, iſt ohne dieſe
Arbeitswerkſtatt nicht mehr zu denken.

Der engere Wettbewerb um das Reichs-
ehrenmal. Bei dem Wettbewerb um das bei
Bad Berka zu errichtende Reichsehrenmal
waren im vergangenen Sommer bekanntlich
20 Entwürfe vom Reichsgericht ausgezeich-
net und deren Verfaſſer aufgefordert wor-
den, unter beſtimmten Richtlinien noch ein-
mal Modelle und Zeichnungen einzureichen.
Die Friſt für dieſen zweiten engeren Wett-
bewerb iſt jetzt g auſen. Da die Modelle
nicht beim Preis bt direkt, ſondern bei
einer Speditions o eingeliefert werden,
läßt ſich über die Teilnahme zunächſt noch
nichts ſagen, es ſckeint jedoch, als ob alle im
erſten Wettbewerb ausgezeichneten Künſtler
neue Entwürfe eingereicht haben.
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9panien noch immerin Aufruhr
Rathaus geſtürmt Kirche angezündet Eiſenbahnen entgleiſen

Mit der Aufdeckung der großen Bomben
lager ſpaniſcher Kommuniſten iſt noch keine
Ruhe wieder eingekehrt. Die Polizei hat
zwar umfangreiche Vorkehrungen getroffen.
Trotzdem ſind erneut Störungen der öffent-
lichen Ordnung vorgekommen, vor allen
Dingen in der Provinz Aſturien, wo
50 Bomben und Sprengkörper explodierten.
Allerdings iſt nur Sachſchaden angerichtet
worden. In Saragoſſa ſind ungefähr 150
Anarchiſten verhaftet worden.

Bei Sevilla wurde eine Kirche in
Brand geſteckt, in einem Dorfe bei Aleazar
ſtürmte die Menge das Rathaus.
Auf Eiſenbahnen werden planmäßige
Sabotageakte ausgeführt.

2222 S
Jn Barcelona entdeckte die Polizei, wie be
reits gemeldet, ein rieſiges Bombenlager, das
linksradikalen Verſchwörern gehörte, die

einen Putſch vorbereitet hatten.
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Jn einem Dorfe bei Alcazar ſtürmte
die Einwohnerſchaft das Rathaus, deſſen
Einrichtung vollſtändig zerſtört wurde. Der
Bürgermeiſter und Gemeindeſekretär wurden
verletzt. Nur mit äußerſter Mühe konnte
die Polizei, die ſelbſt angegriffen wurde, die
Ruhe wiederherſtellen. Jn dem Gruben-
gebiet von La Ferguera, wo ſchon
ſeit zwei Monaten ſtändige Unruhen und
Streiks feſtzuſtellen ſind, haben die Kom-
muniſten neuerdings zahlreiche Sabotage-
akte verübt, u. a. 50 Bombenanſchläge auf
die elektriſchen Leitungen, wodurch der Be-
trieb in den meiſten Gruben ſtillgelegt
wurde. Die Polizei konnte einige Rädels-

führer feſtnehmen. Auch in Lerida und
Almera kam es zu uheſtörungen
durch Arbeitsloſe und Kommuniſten. Jn
Saragoſſa, wo die Eiſenbahnarbeiter
verſuchten, in den Streik zu treten, konnte
die Regierung durch energiſches Auftreten
Weigerungen verhindern und die Ord-
nung raſch wiederherſtellen. Jn dem
Dorfe Real de la Java bei Sevillawurde die Pfarrkirche, die großen künſt
leriſchen Wert hatte, von Kommuniſten in
Brand geſteckt, ſo daß ſie vollſtändig
niederbrannte. Vier verdächtige Kommuniſten
wurden bereits verhaftet.

Sabokageakte auf die Eiſenbahn.

Jn der Nähe des Escorial ent-gleiſte ein Perſonenzug, ſo daß der Süd-
expreß mit fünf Stunden Verſpätung in
Madrid ankam. Es handelt ſich dabei, wie
feſtgeſtellt werden konnte, um einen der plan-
mäßigen Sabotageakte, die in der letz-
ten Zeit auf den ſpaniſchen Eiſenbahnen ſehr
oft vorgekommen ſind. Auch der nach
Aſturien fahrende Expreßzug fuhr bei der
Ausfahrt aus dem Madrider Bahnhof in
folge falſcher Weichenſtellung auf
eine Maſchine auf, wobei der Speiſewagen,
ein Wagen zweiter und ein Wagen dritter
Klaſſe entgleiſten. Acht Perſonen wurden
verletzt. Damit iſt die Zahl der Zugent-
gleiſungen während der letzten vier Tage auf
ſechs geſtiegen und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß auch dieſes Zugunglück durch Kommu-
niſtenhand hervorgerufen iſt.
Wie die Revolukion enkdeckt wurde.

Ueber die revolutionäre Bewegung in
Spanien und insbeſondere über die letzten
Zwiſchenfälle in Barcelong verlautet, daß
ſpaniſche Kommuniſten verſucht hätten, ſich
mit militäriſcher Hilfe des Flughafens
von Prat bei Barcelpna zu bemächtigen. Am Sonntag ſollte auf dem
Flughaſen ein Arbeiter- und Soldatenrat
eingeſetzt werden. Jm letzten Augenblick
haben aber die Soldaten, die ſich bis dahin
einverſtanden erklärt hatten, die kommu-
niſt i ſchen Rädelsführer verraten. Der Zivilgouverneur von Barce-
long erfuhr auf dieſe Weiſe, daß ſich die
Soldaten mit den Kommuniſten in einem
Caféhaus in Prat treffen ſollten, um ſich von
dort aus zum Flughafen zu begeben, der an
geblich in Brand geſteckt werden ſollte. Zu
derſelben Stunde erſchienen aber die Sol-
daten von einem ſtarken Aufgebot der
Bürgerwehr begleitet. Sechs Kommu-
niſten wurden ſofort verhaftet, wäh-
rend ein ſiebenter nach aufregender Verfol-
gung ebenfalls dingfeſt gemacht werden
konnte. Die übrigen Kommuniſten ergriffen
die Flucht. Dieſe Unſicherheit des
ſpaniſchen Militärs hat das Kriegs-
miniſterium dazu geführt, beſonders die Gar-
niſonen von Saragoſſa, Valencia und
Madrid zuüberwachen, da radikale Elemente in
dieſen Garniſonen Propaganda trieben. Man
hat auch neue Bomben- und Waffenlager ent-
deckt und iſt einer Verſchwörung auf die
Spur gekommen.
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Cisbrecher malygin im Sinken?

Funkentelegraphiſche Verſtändigung hört auf.
Zu dem bereits gemeldeten Unglück des

großen ſowjetruſſiſchen Eisbrechers „Maly-
gin“ im nördlichen Eismeer erfahren wir
noch, daß der Eisbrecher in voller Fahrt im
Dunkel der Nacht auf einen Eisberg
gerannt iſt und ſich dabei ein großes Leck
zugezogen hat. Sofort nach dem Unglück
wurden SOS-Rufe ausgeſandt, die von den
Funkſtationen an der Eismeerküſte aufgefan-
gen wurden.

Inzwiſchen hat der Eisbrecher in einem
Funkſpruch mitgeteilt, daß ſich ſeine Lage
weſentlich verſchlechtert hat. Jn den

Maſchinenraum iſt Waſſer gedrungen, das
nicht herausgepumpt werden konnte. Es
beſteht ſogar die Gefahr, daß das Waſſer den
ganzen Maſchinenraum überflutet. Der
Kapitän des Eisbrechers hat um weitere
Hilfe gebeten. Ein anderer Eisbrecher ver
ſuchte den „Malygin“ abzuſchleppen, doch
waren die Bemühungen umſonſt. Der ruſſiſche
Eisbrecher „Lenin“ befindet ſich zur Zeit
unterwegs nach Spitzbergen.

Die Funkſtationen haben während der
Nacht in funktelegraphiſcher Verbindung mit
„Malygin“ geſtanden, jedoch hörten Diens-
tagmorgen die Signale plötzlich auf. Man b e-
fürchtet daher, daß der Eisbrecher
im Sinken iſt. An Bord des „Malygin“
befinden ſich über 100 Mann Beſatzung.

Oldenburg-Januſchaun an Ludendorff.
Kammerherr von Oldenburg-

Januſchau hat an General Luden-
dorff ein ausführliches Schreiben ge-
richtet, in dem er die in Ludendorffs „Volks-
warte“ kürzlich veröffentlichten Angriffe
wegen der Schenkung des Familiengutkes
Neudeck an den Reichspräſidenten ſcharf
zurückweiſt. Oldenburg wehrt ſich insbe-
ſondere gegen die Annahme, daß er aus ſei-
ner Tätigkeit für die Neudecker Stiftung

irgenöwelchen perſönlichen Nutzen
bezogen habe.

Eine bedeutſame Reichsgerichtsentſcheidung.
Jn einer Reichsgerichtsentſcheidung iſt feſt

geſtellt worden, daß ein nicht juriſtiſch
vorgebildeter Miniſter ſich vor Er-
laß von in das Privateigentum eingreifenden
Verfügungen über die Rechtslage unter-
richten muß.

Schreckensſzene auf der Bahn
Der Zugverkehr wird auf längere zeit ſtillgelegt.

Auf dem Untergrundbahnhof Friedrichſtadt
(Berlin) ſpielte ſich eine Schreckensſzene ab.
Ein 34 Jahre alter, ſehr ärmlich gekleideter
Mann ſprang vor einen fahrenden U-Bahn-
zug und wurde von den Rädern zer-
ſtückelt und auf der Stelle getötet,
trotzdem der Zugführer noch im letzten
Augenblick zu bremſen verſuchte und den
Zug auf kürzeſter Strecke zum Halten brachte.
Der Zugverkehr mußte zwiſchen Gleisdreieck
und Alexanderplatz auf längere Zeit ſtill
gelegt werden. Der Selbſtmörder führte
wirre Redensarten und äußerte n. a. „Mein
Teſtament habe ich in der Taſche!“

Der Selbſtmörder war auf dem Bahn-
ſteig dem Fahrperſonal und dem Publikum
durch ſein eigenartiges Benehmen und wirre
Reden aufgefallen. Als der Zug in die Bahn-
hofshalle einfuhr, warf er ſich unmittel-
bar vor ihm auf die Schienen. Der Zug kam
erſt zum Stehen, als ſich die Leiche bereits
unter dem Fahrgeſtell des zweiten Wagens
befand. Von dem Bahnhofsperſonal wurde
ſofort die Feuerwehr und Polizei
alarmiert, um die zur Bergung nötigen
Maßnahmen zu treffen. Zunächſt mußte
man das Publikum, das in furchtbare Auf-
regung geraten war, möglichſt weit zurück-
drängen, um die Arbeit der Feuerwehr nicht
zu behindern. Nachdem die Strecke
zwiſchen Alexanderplatz und Gleisdreieck
ſtromlos gemacht worden war, wurden
ſämtliche Wagen des UV-Bahnzuges bis auf
den zweiten, unter dem ſich die Leiche be-
fand, beiſeitegeſchoben, und mit großer Mühe
gelang es dann, die Leiche des gräßlich zu-
gerichteten Selbſtmörders unter dem Fahr-
geſtell hervorzuholen.

Man fand bei ihm in einer Rocktaſche
lediglich ein Schreiben, das als Brief und
Vermächtnis an die Mutter desLebensüberdrüſſigen gerichtet iſt mit der
Ueberſchrift „Liebe gute Mutter!“ Aus
dem Brief, der in ſehr unleſerlicher Schrift
abgefaßt war, war weiter zu entnehmen, daß
es ſich um einen 34 Jahre alten Arthur
Müller handelt. Das Motiv zu dem Selbſt
mord ſteht bisher nicht einwandfrei feſt, ver-
mutlich dürften wirtſchaftliche Sor-

gen der Grund ſein, denn man fand in
den Taſchen des Selbſtmörders nur noch
Kleingeld im Betrage von etwas über 1 RM.

Selbſtmord auf den Schienen.
Auf den Bahngleiſen beim Bahnhof

Pichelsberge bei Berlin wurde die vollſtändig
zerſtückelte Leiche eines Mannes aufgefun-
den. Man vermutet, daß der Mann Selbſt
mord verübt hat. Jn der Nähe des Bahn-
hofs Wannſee warf ſich geſtern ein 43 Jahre
alter Reichsverſicherungsbeamter vor einen
fahrenden Stadtbahnzug. Mit ſchweren
Verletzungen wurde er in das Krankenhaus
Nowawes eingeliefert. Als Grund wird
Schwermut angenommen.

Die japaniſchen Truppen in der Mandſchurei
verwenden für die Kämpfe gegen chineſiſche
Freiſchärler deutſche Schäferhunde. Unſer
Bild zeigt einen japaniſchen Poſten, der durch
Getreidegarben getarnt iſt, mit einem

deutſchen Schäferhund.

Vier Morde ein Selbſtmord.
Eine Fran erſchießt 4 Familienmitglieder.
Ein furchtbares Familiendrama, das fünf

Perſonen das Leben koſtete, ſpielte ſich in
einer Villa in Verſailles ab. Dortwohnte ein Notar mit ſeiner Frau, ſeiner
Schwiegermutter und ſeinen beiden Kindern.
Am Morgen begab ſich die Frau des Notars,
die ſchon ſeit längerer Zeit Zeichen von
Schwermut zeigte, in den Keller, wo ihr
Mann mit dem Anmachen der Heizung be-
ſchäftigt war. Ohne ein Wort zu ſagen,
tötete ſie ihn durch einen Schuß in den
Kopf. Dann ging ſie in das Schlafzimmer
ihrer Mutter und jagte ihr ebenfalls eine
Kugel in den Kopf. Nachdem ſie anſchließend
ihr jüngſtes Kind erdroſſelt hatte,
tötete ſie ihren 10jährigen Sohn ebenfalls
durch einen Revolverſchuß. Sodann
ſchrieb ſie einen längeren Abſchiedsbrief an
ihre Verwandten und machte ihrem Leben
durch einen Schuß in den Mund ein Ende.

Als die Polizei eintraf, waren alle fünf
Opfer bereits verſchieden.

Banküberfall abgeſchlagen.

Jm Zentrum der Stadt Buenos Aires
verſuchten Banditen wieder einmal einen
tollkühnen Ueberfall auf eine Bank
zu verüben. Mehrere mit Revolvern bewaff-
nete Perſonen drangen plötzlich in den Kaſſen-
raum ein, um ſich der Gelder zu bemächtigen.
Zwiſchen den Eindringlingen und den Bank-
angeſtellten entſpann ſich daraufhin eine
Schießerei, wobei zwei Perſonen ge-
tötet und eine verwundet wurden. Es ge-
lang den Bankangeſtellten, die Räuber zu
vertreiben, ohne daß ihnen Geld in die
Hände fiel.

Den Kopf vom Kumpf geriſſen

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt.
Auf fürchterliche Weiſe hat ein Stockholmer

Arbeiter Selbſtmord verübt. Er nahm eine
Dynamitpatrone in den Mund und ent-
zündete ſie. Bei der Exploſion wurde der
Kopf vom Rumpf geriſſen. Da der
Selbſtmord in einem Park geſchah, waren
viele Perſonen, durch die Detonation
aufmerkſam gemacht, Zeugen des Vor-
ganges. Der elfjährige Sohn der Arbeiters
war kurz vorher auf der Polizei erſchienen
und hatte gemeldet, daß ſein Vater ſich in die
Luft ſprengen wolle. Die Polizeibeamten
kamen jedoch zu ſpät.

Juwelenräuber machen Schule.
Ein Raubüberfall auf ein Gold warengeſchäft

Aus einer eleganten Limouſine, die die
Nummer II B 1616 trug, wurde in Minden
ein Ziegelſtein gegen das Schaufenſter des
Goldwarengeſchäftes Brandenburg geſchleu-

dert. Ein Jnſaſſe ſprang aus dem Wagen
und ſtahl aus dem Ladengeſchäft
Ringe und Schmuckſachen im Werte von
3000 Mark. Der Wagen gab ſofort Voll-
gas und entkam mit den Räubern. Die
Nummer des Wagens iſt vermutlich gefälſcht.
Der Vorgang erinnert ganz an den kürzlich
in Hannover in dem Levinſchen Juwelen-
geſchäft ausgeführten Einbruch.

14 jährige als Waffendiebe.
Die Verkäuferin obendrein mißhandelt.
Ein unglaublicher Vorfall ereignete ſich

in einem Waffengeſchäft in Eſſen. Fünf
Burſchen, Kinder im Alter von etwa 14 Jah-
ren, betraten das Waffengeſchäft, das etwa
30 Meter vom Rathaus, in dem ſich eine
Polizeiwache befindet, entfernt liegt und ver-
langten von der Verkäuferin die Vorlage
von Knieſchonern. Während die allein im
Laden anweſende Verkäuferin die verlangten
Waren herausſuchte, hoben die Burſchen die
Glasplatte der Ladentheke hoch
und nahmen einige Schußwaffen an
ſich. Die Verkäuferin wollte hierauf die
Tür feſthalten, um die Jungen am Entkom-
men zu hindern. Sie wurde jedoch von den
Burſchen überwältigt und miß-handelt. Jn dem Handgemenge, das ſich
bis auf die Straße fortſetzte, gelang es ihr
fedoch, einen der Bengels feſtzuhalten und
ihm die geſtohlene Piſtole zu entreißen. Die
Menſchenmenge nahm Partei für die Waffen-
räuber. Die Polizei nahm einen Burſchen
feſt, während ſeine drei Gefährten entkamen.

Lebendig im Sarg Der Schreck kötek
Geheimnisvolle Geräuſche im Leichenwagen.

Jn dem franzöſiſchen Dorfe Greges
wurde ein 65jähriger zu Grabe getragen. Da
er weit bekannt und ſehr geachtet war, folgte
eine beachtliche Menge dem Sarge. Plötzlich
hörte man merkwürdige Geräuſche von
dem Leichenwagen und ſtellte bei nähe-
rer Unterſuchung feſt, daß ſie aus dem Sarge
ſtammten. Eilig wurde der Deckel geöffnet
und zum größten Erſtaunen der Anweſenden
erwies ſich der Totgeglaubte als lebendig.
Sofort wurde nach einem Arzt geſchickt, aber
als er eintraf, konnte er nur noch den Tod
feſtſtellen, der inzwiſchen wirklich vor Schreck
eingetreten war.

waſſereinbruch in Baugrube

des Alſter Tunnelbaues in Hamburg.
Die langwierigen und ſchwierigen

Arbeiten der Untertunnelung der ſogen.
kleinen Alſter in Hamburg zur Errichtung
des neuen Untergrundbahnhofes der Ham-
burger Hochbahn ſind erneut empfindlich ge-
ſtört worden. Das Waſſer der Binnen-Alſter
iſt in einen Teil der Baugrube eingedrungen
und hat dieſe ſchnell bis zur Höhe des Alſter-
Waſſerſpiegels angefüllt. Die an dem Bau
beſchäftigten Arbeiter konnten ſich rechtzeitig
in Sicherheit bringen.



e

trockenen Baum zum Brand.

Mikkwoch, 4. Januar 1933
e o

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt) Nummer 3

Nus Merſebueg.
Nach den Feſtkagen

fort mit dem Weihnachtsbaum!
Mit dem Weihnachtstage haben die „hei-

ligen zwölſ Nächte“ unſerer Vorfahren be-
gonnen: ſie enden mit dem Feſte der Heiligen
drei Könige am 6. Januar. g3 dieſem Zeit
raum, in dem die Tage gleich kurz und dieNächte gleich ewig lang ſind, untertiell man

einſt in den Wohnſtätten dauernd leuchtende
Feuerbrände, Erſt viel h Zeit ent-
ſtammen die Lichter des Weihnachtsbaumes
und die Art der Feier unſeres Weihnachts-
feſtes, in der ſich alte heidniſche und chriſtliche
Bräuche miſchen. Der ſtaatlichen Feiertage
ſind jetzt nur noch zwei, aber Volksbrauch und
Kirche feiern den Heiligabend und die Heilige
Nacht in Anlehnung an die erwähnten Vor
vaterbräuche.

Wie die Alten die Feuer verlöſchen, ſo ſoll
auch die Jetztzeit die Lichter des Weihnachts
baumes nach Ablauf der heiligen zwölf
Nächte auslöſchen. Wenn der Baum am Hei-
ligen Dreikönigstag zum letzten Mal er-
ſtrahlt, iſt die Zeit der Feſte beendet. Dann
fort mit dem Weihnachtsbaum! Es fallen die
Nadeln ab und dürr ſind die Aeſte. Ein ſter-
bender Baum, wo vorher Frhöhlichkeit

herrſchte und die Flamme das Zeichen neuen
Lebens darſtellte. Ein Funke bringt den

Solch eine
Feuersbrunſt bleibt ewig im Gedächtnis. Mit
Schaudern denkt der Erwachſene an dieſes
ſchreckliche Erlebnis der Jugend. Niemals

hat er mehr reine Freude an dem leuchtenden
Lichterglanz des ſtrahlenden Baumes, ſtets
erſcheint ihm das grauſige Bild der lodernden
Feuersbrunſt.

Der Weihnachtsbaum bildet jetzt geradezu
eine Gefahrenquelle. Darum fort mit
falſcher Sentimentalität. Der Baum hat die
Kinderherzen erfreut, er hat ſeine Schuldig-
keit getan. Nach dem frohen Feſt wieder
ernſte Arbeit! Aus der Wohnung mit dem
Weihnachtsbaum! Nach ſtatiſtiſchen Aufzeich-
nungen entſtehen alljährlich im Januar zahl-
reiche Wohnungsbrände durch trockene Weih-
nachtsbäume. Ausgediente Weihnachtsbäume
ſollen übrigens nie in einem geſchloſſenen
Ofen verbrannt werden, da Gaſe, die ſich aus
dem Harz des Holzes entwickeln, den Ofen
auseinandertreiben können.

Merfeburger Krafiwagen
atten Unfälle in Zeitz und Weißenfels
Vor dem Wetißenfelſer Schöffengericht hatte

ſich der Fahrradhändler Karl Sch. aus Mer-
ſeburg wegen fahrläſſiger Körperverletzung
und Uebertretung der Verkehrsordnung zu
verantworten,. Am Abend des 30. September
vorigen Jahres hatte Sch. einige Bekannte

nach Zeitz gefahren. Dabei hatte man fröhlich
gezecht und leicht angetrunken wurde die Rück-
fahrt angetreten. Jm Zickzack und auf der
linken Straßenſeite fahrend, ſtieß der Kraft-
wagen in Zeitz mit einem Radfahrer zuſam-
men, der vorſchriftsmäßig rechts fuhr. Das
Waod wurde völlig zertrümmert und ſein Be-
ſitzer wurde mit dem Kopfe durch die Wind-
ſchutzſcheibe des Autos geſchleudert. Mit
blutenden Kopfverletzungen wurde der Ver-
unglückte ins Zeitzer Krankenhaus eingelie-
fert. Der Angeklagte leugnete ſeine Ange-
trunkenheit und ſein unvorſchriftsmäßiges
Fahren, doch wurden ſeine Ausſagen durch
zahlreiche Zeugenausſagen widerlegt. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Wochen Ge-

fängnis, während das Gericht auf eine Geld-
ſtrafe von 250 Mark bezw. auf 2 Wochen Ge-
fängnis erkannte. Dem Verurteilten wurde
Ratenzahlung von monatlich 25 Mark ge-
ſtattet.

Ein zweiter Merſeburger Kraftwagen
hatte am 25. September 1932 in Weißenfels
mit einem Motorrad einen Zuſammenſtoß
an der Wegkreuzung Heuweg--Merſeburger
Straße. Der einem Merſeburger Fabrikanten
gehörige Wagen. in dem ſich noch deſſen Frau
und ein Merſeburger Rechtsanwaltsehepaar
befanden, wurde von dem vom Schloſſer E. K.
ans Burgwerben geführten Motorrad am
hinteren Teile angefahren, ſo daß beide
weiblichen Jnſaſſen des Autos leichte Ver-
letzungen erlitten. Auch der Motorradfahrer
wurde leicht verletzt. Der fahrläſſigen Kör-
perverletzung angeklagt, mußte der Schloſſer
K. freigeſprochen werden, da ſich ſeine Schuld
am Zuſammenſtoß nicht klar nachweiſen ließ.

So ein „Froſt“
wenn Frühlingslüfte wehen!

Auch in Merſeburg hatte der ſogenannte
Erwerbsloſenausſchuß der KPD.für geſtern nachmittag zu einer „Maſſen“-
Demonſtration gegen Hunger und trotzdem
überall Frühlingslüfte wehen gegen Froſt
aufgerufen. Die „Elendsbataillone“, um das
neueſte kommuniſtiſche Schlagwort zu gebrau-
chen, formierten ſich zum „Hungermarſch“
auf dem Roßmarkt. Von hier aus ſetzte ſich
dann auch der etwa 200 Perſonen umfaſſende
Zug an dem, wie das bei den Moskowitern
nun einmal üblich iſt, Kind und Kegel teil-
nahmen, unter Trommel- und Paukenſchall
in Bewegung. Man zog bis nach Leung
und verſäumte auch diesmal nicht, die üblichen
Schmäh- und Niederrufe auszubringen. Jm
übrigen betrug man ſich ganz manierlich, weil
ein größeres Schupoaufgebot den
„Rundgang“ vorſorglich begleitete, der ſich
ſchließlich an der „Stadt Leipzig“ auf dem
NPenmarkt auflöſte. Fraendwelche Feſtnahmen
ſind. wie wir von der Poltzei erfahren, nicht
erfolgt.

Die Sache mit der Bügelfalte.
Jugendliche Helden „mit“ und Charakktere „mit ohne“.
Ein Mann von Anſehn und Talent
Erſcheint gern jederzeit patent.
Solang er jung und wohlgeſtaltet,
Trägt er das Beinkleid ſcharf gefaltet.

Beſonders vor der Weiblichkeit
Bewahrt er Linie und Schneid
Und unterſtreicht gern jede Poſe
Durch eine elegante Hoſe.

Iſt ſolch ein Jüngling ſtets adrett,
So finden dies die Mädchen nett,
Worauf ſich ſchließlich alles findet
Ucd man ſich ehelich verbindet.

Auch in der Ehe, glaubt es mir,
Bleibt er noch immer Kavalier;
Allein die äußere Geſtalt
Verändert ſich da manchmal bald

Er hat ja nun ſein Glück im Haus
Und geht nicht mehr ſo häufig aus.
Das Bäuchlein will ſich üppig runden,
Die Taille iſt ſchon ganz verſchwunden.

Die Schlipſe ſind nicht mehr ſo bunt,
Und durch den Anzug tut ſich kund:
Er iſt nunmehr in beſten Jahren
Und muß jetzt Würde offenbaren.

Er gibt ſich ehrbar und ſolid,
Teils mit Bedacht, teils mit Gemüt,
Und das gelingt ihm ohne Zweifel,
Nur ging der Bügelkniff zum Teufel

Er hat für ſowas wenig Sinn.
Die Kniee nach der Heimat hin,
So ſtiefelt er zum Dienſte täglich,
Die Hoſe ſchlottert manchmal kläglich.

Bis dann die teure Gattin ſpricht:
„Nein, Adolar, ſo geht das nicht!“
Sie kann den Unmut kaum noch zügeln
Und fängt das Beinkleid an zu bügeln.
Doch bald darauf, wie ſonderbar,
Jſt alles wie es vorher war
Und fragſt du ihn, ſo wird er ſagen:
„Brauch keinem Mädchen mehr behagen!“

Man ſieht es ſchon der Hoſe an:
Von Kopf bis Fuß ein Biedermann!
Ging alle Eleganz auch flöten,
Ein Mann von innern Aualitäten
Vermißt man äußerlich den Schliff,
Jm Jnnern blieb der Bügelkniff.
Fehlt auch der Hoſe jeder Adel
Er bleibt ein Ritter ohne Tadel! Stb.

Reichspoſt glaubk an das neue Jahr
bei ſo viel Briefen und Paketen zum Feſt!

Die Tage vor den großen Feſten bedeuten
für das Perſonal der Deutſchen Reichspoſt
immer bedeutſame Arbeitsvermehrung, und
zumal Weihnachten und Neujahr bringen eine
ſolche Hochflut von Poſtſendungen aller Art,
daß nur unter Anſpannung der äußerſten
Kräfte alles pünktlich an die Empfänger ab-
geliefert werden kann. Auch im eben zu
Ende gegangenen Jahre 1932 mußten, trotz
des im allgemeinen ſtarken Rückganges im
Poſtverkehr, wiederum umfaſſende Vorkeh-
rungen für die ſchnelle und pünktliche Zu-
führung der Weihnachts- und Neujahrs-
ſendungen an die Empfänger bei allen deut-
ſchen Poſtanſtalten, und ſo natürlich auch beim
Merſeburger Poſtamt getroffen werden,

Und wenn auch die Maſſe der ein- und
abgehenden Sendungen weit über das er
wartete Maß hinausging, ſo hat ſich doch
niemand darüber beklagen können, daß ir-
gend etws nicht geklappt hätte.

Wie in jedem Jahre ſchon, hatte man am 1.
Weihnachtsfeiertag einen Paket-
zuſtelldienſt eingerichtet, damit auch die-
jenigen ihre Geſchenke noch rechtzeitig er-
hielten, deren erſt in letzter Minute gedacht
worden war. Und am Neujahrstage
ſtiegen die fleißigen Briefträger wie an
Werktagen treppauf, treppab, um die vielen
Neujahrsglückwünſche an den Mann zu brin-
gen. Eine ganze Reihe von Hilfskräften
mußte eingeſtellt werden, und auch der große
feldagraue Laſtwagen der Reichspoſt, den man
ſonſt nur mit Kabeln und Telegraphenbau-
trupps durch die Straßen fahren ſieht, wurde
wieder „höheren Zwecken“ zugeführt; er
war zur Bewältigung der Weihnachtsliebes-
gabenpakete gewiſſermaßen mobil gemacht
worden.

Während im allgemeinen in Merſeburg
täglich etwa 30 000 Poſtſendungen ankommen
und abgehen, ſteigerte ſich der Verkehr im De-
zember 1932 auf etwa das Vierfache! Eine
gewaltige Zunahme konnte ſelbſt im Paket-
verkehr beobachtet werden, der ſich gegenüber

Die erſten „Langen“.
Von den langen Hoſen iſt hier die Rede.

Wer ſieht es ihnen noch an, daß ſie einſt Re-
volutionäre waren? In der großen franzö-
ſiſchen Revolution ließen die neuen Macht-
haber und ihre Gefolgsleute zum erſten Male
die langen Beinkleider um ihre ambroſiſchen
Glieder ſchlottern; ſie verſchmähten die bis
dahin üblichen Kniehoſen (culottes) und wur-
den danach Sansculotten („Ohnehoſen“) ge-
nannt.

Das war einmal. Heutzutage haben die
langen Röhren wirklich nichts Revolutionäres
mehr an ſich; manchmal ſchon eher etwas
Spießbürgerlich-Gemütliches, beſonders, wenn
ſie lange nicht mit einem Bügelſtahl in Be-
rührung gekommen ſind und die Kniegegend
ſich anmutig „nach der Heimat“ durchgedrückt.

Auch ſonſt ſpielen ja heute die langen
Hoſen nicht mehr die Rolle, die ſie innehatten,
als wir älteren Semeſter noch jung und ſchön
waren. Damals beherrſchten ſie das Feld.
Ein erwachſener Menſch trug eben lange
Hoſen, aber es galt für unfein, dieſes Be
kleidungsſtück beim rechten Namen zu nennen
So ſprach man dann prüde von den „Unaus-
ſprechlichen“, aber jeder wußte doch, daß
dieſes Ding eben auf gut deutſch „Hoſe“ hieß.

Noch vor wenigen Jahrzehnten fiel es auf,
wenn die Mitglieder des Radlerklubs „Pump
Luft!“ bei ihren Ausfahrten kurze Hoſen,
nämlich Pumphoſen trugen. Heute, im Zeit
alter der Breeches und Knickerbocker, haben
die langen Hoſen nicht mehr die alte be-
herrſchende Stellung. Aber eins iſt wohl ſo,
wie Anno Dazumal geblieben: die erſten

wagen Hoſen haben ihre Bedeutung be
halten.

den anderen Monaten um etwa das zwei-
einhalbfache erhöhte. Wenn es auch als durch-
aus normal zu bezeichnen iſt, daß im Weih-
nachtsmonat die Benutzung der vpoſtaliſchen
Einrichtungen enorm zunimmt, ſo iſt doch

in dem ſtarken Anſchwellen des diesjährigen
Weihnachts- und Neujahrs-Poſtverkehrs
zumindeſt ein Stillſtand in der ſonſt leider
ſtetigen rückläufigen Bewegung zu ſehen.

Autch die Tatſache, daß nach vorläufigen ober-
flächlichen Schätzungen der Poſtverkehr 1932
im Jahresdurchſchnitt um etwa 10 Prozent
geſtiegen iſt, dürfte dieſe Annahme beſtätigen.

Und wenn man dann noch weiter gehen
will und die Schreibfreudigkeit der
Menſchheit als ein Barometer für deren
Stimmung betrachtet, ſo darf man wohl
für das Jahr 1933, das ja ganz allgemein als
ein Sonntags- und Glücksjahr bezeichnet
wird, daraus eine Belebung unſerer geſam-
ten Wirtſchaft erhoffen. Hierfür ſpricht auch
die Tatſache, daß gerade vor dem letzten Jah-
resſchluß die Geldeinzahlungen bei
dem Merſeburger Poſtamt wieder beſonders
ſtark waren, wobei aber die Tatſache inter-
eſſant war, daß Rateneinzahlungen aus Ab-
zahlungsgeſchäften immer weiter zurückgehen
woraus zu ſchließen iſt, daß man bei uns wie-
der mehr und mehr auf die einzig geſunde
Methode zurückgekommen iſt, ſeine

Einkäuſe am Orte und gegen bare Kaſſe
zu erledigen.
Zum Schluß noch ein Wort über den Te-

lephonverkehr in der Neujahrs-nacht, der ſich ja an ſich wegen der Automa-
tiſierung der Fernſprechanſchlüſſe nur ſchwer
kontrollieren läßt, der aber, ſoweit es ſich
überblicken läßt, außerordentlich rege war.
Auch die ſchöne alte Sitte, in der Neufahrs-
nacht Freunden und Bekannten in der Ferne
telephoniſch Glück zu wünſchen, hat ſich immer
mehr eingebürgert. Nicht zuletzt wohl deshalb
weil man ja ſeit einigen Fahren des Nachts
beſonders billig telephonieren kann.

Wenn der Junge die Beine ſchon recht lang
aus den kurzen Hoſen herausſteckt, wenn er
die Sekunda erreicht und Anſpruch darauf
hat. nicht mehr mit „Du Eſel“, ſondern mit
„Sie Eſel“ tituliert zu werden dann iſt die
Zeit der erſten Langhoſen gekommen! Zu
unſerer Zeit ſtellten ſie ſich meiſt zuſammen
mit der Konfirmation ein.

Auch heute noch geht mit dem werdenden
jungen Mann, ſobald er die langen Bein-
futterale über ſeine mehr oder weniger wohl-
geformten Quanten ſtreift, eine Wandlung
vor ſich. Er fährt ſich mit der Hand über
das Kinn und ſtellt vor dem Spiegel feſt, daß
„man“ ſich jetzt wohl auch raſieren laſſen
müſſe 64 obwohl nach Vaters Anſicht ein
guter Radiergummi oder ein ſcharfes Hand-
tuch noch vollkommen ausreicht, um die
ſproſſende Fülle des Bartwechſels auszurotten

Den Stimmwechſel hat nun der Jüngling
auch hinter ſich und gibt jetzt ſeine Meinung
in ſonorem Baß von ſich; ſo zum Beiſpiel,
daß es jetzt wohl an der Zeit wäre, ſein
Taſchengeld, den höheren Anſprüchen ent-
ſprechend, aufzubeſſern. Das Leben ſei zwar
ſchön, aber teuer. Man könne es ja auch
billiger haben. Aber dann wäre es nicht mehr
ſo ſchön Darauf wird Mutter öfter an
gegangen, den neuen Hoſen mit dem Bügel-
eiſen neuen Schliff zu geben, denn der junge
Mann will natürlich wenn er auf dem
Bummel „ihren“ Spuren und zwar ohne
ſonderliches Erröten folgt, als Kavalier
auftreten

Dann geht das immer ſo weiter. Zunächſt
kommt mal die Tanzſtunde an die Reihe.
und über kurz oder lang gibt es eine Ver-
lobung. Mit der Hochzeit aber hat dieſe
kleine Geſchichte ein Ende. Denn von dann
ab hat nämlich „Sie“ die Hoſen an

m

Merſeburger Filmſchau.
„Mäbchen zum Heiraten“.

Kammerlichtſpiele.
In den Kammerlichtſpielen läuft ſeit ge

ſtern abend das entzückende Filmwerk „Mäd-
chen zum Heiraten“, deſſen Titelrolle die lie-
benswürdige Renate Müller ſpielt. Auch ihr
Partner Hermann Thiemig mit ſeinem un-
gekünſtelten Humor erobert ſich wie ſtets die
Herzen ſeines Publikums im Sturm. Eine
beſondere Freude iſt das Spiel des kleinen
Guſtl Stark Gſtettenbauer, der mit ſeinen
„Primanern“ beſſer Ehen zu ſtiften weiß als
der berufsmäßige Heiratsvermittler Fritz
Grünbaum. Wenn man dann ſchließlich noch
hörte, daß Szöke Szakall mitſpielt, wird man
wohl wiſſen, daß man dieſen Film geſehen
haben muß. Alſo auf in die Kammerlicht-
ſpiele

Ausverkauf und Hygiene
Vom Landesausſchuß für hygieniſche

Volksbelehrung in Preußen wird ge
ſchrieben:

Wenn in dieſen Tagen Frauen und Männer
in Scharen zu dem großen Ausverkauf wan-
dern, um hier zu beſonders billigen Preiſen
allerlei Notwendiges zu erſtehen, dann kann
auch der Arzt dies nur begrüßen, vor allem,
wenn der Einkauf Gegenſtände betrifft, die
der Volksgeſundheit dienlich ſind. Dazu ge-
hören z. B. Schuhe und Strümpfe, Seife und
Zahnbürſte, Kleiderſtoffe, Wäſche und vieles
andere. Alle dieſe Dinge liegen meiſt in
großen Stapeln auf dem Tiſch zum Aus-
ſuchen. Wer von all den vielen Käufern, die,
ſei es mit bloßen Händen, ſei es mit Hand-
ſchuhen, dieſe Waren anfaſſen, hat dabei ſchon
einmal bedacht, daß dieſe tauſend Hände ſtets
mit unzähligen mehr oder minder harmloſen
Bakterien und Krankheitsſtoffen beladen ſind!
Nun, was iſt zu tun? Einfacher nichts als
das. Wer vom Ausverkauf heimkehrt, der ſoll

die Hände waſchen.
Dann aber dürfen auch diejenigen Gegen-

ſtände, die aus dem Ausverkauf ſtammen und
mit unſerem Körper in direkte Berührung
kommen, nicht vorher in Benutzung ge-
nommen werden, als bis man ſie gleichfalls,
wenn möglich, gewaſchen, geplättet oder aus-
gekocht hat. Das gilt z. B. von Leib- und
Bettwäſche, die unter Umſtänden geeignet iſt,
Hautkrankheiten oder ſonſtige anſteckende Er-
krankungen zu übertragen. Auch die Zahn-
bürſte, den Waſchlappen u. dgl. wird man
vorſichtshalber vor dem Gebrauch, am beſten
in heißem Waſſer, abbrühen oder auskochen.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch,
dem 4. Januar wie folgt: Brot 1 Pfund

3——14; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20-22; Nudeln 34-43;
Bohnen 18-—28; Linſen 18--28: Erben 17 bis
25: Reis 13—30: Zucker 34; Salz 13:
Kaffee 160-—-360; Malzkaffee 23-30; Packung
45; Rindfleiſch: Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90—-100; Kochfleiſch 30-—90
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-—100; Koch
fleiſch 830—-90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70—-75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110:
Schwartenwurſt 60--30; Schinken 140--160-
Schweineſchmalz 50--90: Speck, geräuchert 80
bis 90: Seefiſche: Schellſiſch 40; Seelachs
25; Kabelijau 35; Rotbarſch 35; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche Stck. 5—-9: Kartoffeln 1 Pfd.
3: Weißkohl 5: Grünkohl 7,5: Rotkohl 6-10:
Spinat 7,5: Blumenkohl Stck. 30—-45; Sellerie
5--15; Vollmilch frei Haus 1 Ltr. 20--22;
Wirſingkohl 1 Pfd. 8: Roſenkohl 20: Kohl-
rüben 5: Landkäſe Stck. 5--12; Molkerei-
butter 120--140: Landbutter 110--120; Mar-
garine 28, 58, 88; Eier 7—-11; Marmelade 30
bis 50; Brikett ab Lager 1 Ztr. 197: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260; frei
Haus 250—260; geſägt ab Lager 170--200:
frei Haus 180--200; Petroleum 1 Ltr. 37—43:
Birnen 20--25; Aepfel 20--30; Apfelſinen 20
bis 25.

Ein ſeltenes Jubiläum.
Am Dienstag, dem 3. Januar, konnte die

Kaufmannswitwe Frau Anna Schäfer ge-
borene Nell auf 73 Jahre arbeitsreichen
Lebens zurückblicken. Körperlich und geiſtig
auf der Höhe, iſt es der alten Dame ver-
gönnt, auch 73 Jahre in ihrem Geburtshauſe
Neumarkt 28, zu verleben. Wir gratulieren
herzlich und wünſchen der beliebten und gut
bekannten Jubilarin einen ſorgenfreien Lebens-
abend!

72-

Billiger Sonderzug in die Allgäuer Alpen.
Wie aus dem heutigen Jnſerat hervorgeht,

verkehrt vom 21. bis 29. Januar ein Sonder-
zug mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung
in die Allgäuer Alpen.

Neuer Leiter der Juſtizpreſſeſtelle.
Landögerichtsrat Dr. Wagner übernimmt

am 1. Januar die Leitung der Juſtizpreſſe-
ſtelle für die Landgerichtsbezirke Halle,
Naumburg und Torgau, die er ſchon eine
Zeitlang kommiſſariſch verwaltet hatte.

Wettervorherſage bis Donnerstag: Abküh-
lung und Schauerniederſchläge wahrſcheinlich.
Jm Harz Schnee, bis zu mittleren Harz

lagen Froſt.

zu Hauſe vor allem ſich baldigſt und gründlich
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Thüringer Bundesſchießen 1933.
Nordhauſen. Das diesjährige 30. Thürin-

ger Bundesſchießen wird in Nordhauſen ſtatt-
finden. Die Durchführung iſt der hieſigen
Schützenkompagnie übertragen worden. Jn
der Himmelfahrtswoche, vom 21. bis 28. Mai,
werden ſich in Nordhauſen die beſten Schützen
aus dem Thüringer Bundesgebiet treffen,
deſſen nörölichſter Punkt Nordhauſen iſt und
das bis Gera, Suhl und Eiſenach im Süden
reicht. Der große Feſtzug findet am Him-
melfahrtstag ſtatt.

78 Auflagen für die Sgalekalſperre.
92 Einſprüche.

Schleiz. Das Kreisamt und der Kreis-
tusſchuß in Schleiz haben der A.G. Obere
Saale vorläufig die Erlaubnis zum Betrieb
der Saaletalſperre erteilt. Die A.G. Obere
Saale darf den Waſſerſpiegel der Saale bis zu
410 Meter über das Meeresniveau heben und
das zum Betrieb der Turbinen gebrauchte
Waſſer dem Ausgleichsbecken bei Burgkham-
mer zuführen. Die Genehmigung iſt an nicht
weniger als 78 Auflagen und Bedingungen
geknüpft. Der Hochwaſſerſchutz iſt genau nach
den Jahreszeiten geregelt. Um eine Ver-
ſchlammung oder Verunreinigung des Beckens
zu verhüten, iſt außerdem eine plan-mäßige Fiſch wirtſchaft zu betreiben.
Der neue Verbindungsweg über die Sperr-
mauer von der Einmündung in die Staats-
ſtraße Schleiz--Saalburg bei Gräfenwarth bis
zur Einmündung in den Köſtenbachweg im
Burgwald iſt dem öffentlichen Verkehr frei-
zugeben.

Jm ganzen waren gegen die Sperre 92
Einſprüche und Widerſprüche erhoben worden,
deren Entſcheidung dem Kreisamt vorbehal-
ten bleibt.
Der Skahlhelm ſetzt den Park inſtand.

Wörlitz. Nachdem der Stahlhelm ein
erſtes großes Arbeitslager in Coswig ein-
gerichtet hat, das vorausſichtlich am 7. Ja-
nuar mit mehreren hundert Mann bezogen
wirö, hat er jetzt Schritte zur Errichtung
eines zweiten Arbeitslagers unternommen,
und zwar in Wörlitz. Die Kreisgruppe
Deſſau des Stahlhelms wird in Wörlitz
Mitte Januar das Lager mit 20 Mann be-
ziehen. Mitte März werden dann 60 Mann
hier tätig ſein. Das Projekt dieſes Frei-
willigen Arbeitsdienſtes ſieht die Jnſtand-
ſetzung des Wörlitzer Parkes vor, und zwar
ſoll der Parkin ſeinen hiſtoriſchen
Zuſtand verſetzt weröen, wie erunter „Vater Franz“ ausgeſehen hat. Be-
abſichtigt iſt, die Roſeninſel, die am Er-
ſaufen war, um 30 Zentimeter zu erhöhen,
ferner wirö der See, der verſandet iſt, mit
beſonderen Apparaten ausgeſchilft werden,
ſo daß die Kähne wieder verkehren können.
Träger der Arbeit ſind die Joachim-Ernſt-
Stiftung und der Magiſtrat von Wörlitz.
Die Arbeiten ſtehen unter der fachmänni-
ſchen Leitung des Gartenbausdirektors
Hallervorden. Durch das Entgegenkommen
des Herzogs wird als Unterkunft das
Küchengebäude benutzt werden, außerdem
ſoll der Marſtall hergerichtet werden.

Siebigerode. Als Folge eines Beſchluſſes einer
Einwohnerverſammlung begann am 2. Januar der
Lichtſtreik zum Proteſt gegen die neuen Haushaltungs-
tarife der Elektriſchen HKleinbahngeſellſchaft.
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(23. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Stumm ſtand Vaſtari da. Nur ſeine Augen
lühten. Bis alles Leben aus Brutus ent-

hen war, ſtand er da.
„Das war für Rex!“ ſagte er dann leiſe

wollte gehen. taumelte ſank ohnmächtig den
Wärtern in die Arme.

Vierundözwenzigſtes Kapitel.
Ein höheres Geſchick hatte eingegriffen und

den Knoten gelöſt, den eine geſchickte Hand und
ein kluges Köpfchen doch nicht gleich zu löſen
vermochte. Hart und rauh war die Hand dieſes
Geſchicks geweſen. Aber wer will mit einem
höheren Geſchick reckken Wer will ſagen, daß
es gut oder nicht qut war? Den Menſchen
kindern iſt die Demut gegeben. Und die iſt
nicht minder wertvoll als überſtürzende Kraft

So dachte auch Bärbel. Nun hielt ſie nichts
mehr an den Zirkus Lerſe gefeſſelt. Perx war
nicht mehr. Die große Schaunummer war
auseinandergefallen. Ehe Vaſtari etwas
Neues bringen konnte, würde viel Zeit ver
gehen.

Vaſtari lag im Krankenhauſe. Die Schulten
war von Brutus durchbiſſen, wie weit er noch

en Arm würde frei gehrauchen können
wußten die Aerzte noch nicht. Er trug den
Unfall und die Untrene ſei: hevorzugten
gefährlichen Zöglings mit ſeinem gleich

Wernigerode. Seit über 14 Tagen
hält ſich im Harz und beſonders im Kreiſe
Wernigerode beharrlich das Gerücht, daß
Kaiſer Wilhelm II. Holland verlaſſen wolle,
um ſich im Harz niederzulaſſen. Es wird
behaunptet, daß Unterhandlungen angebahnt
worden ſeien, die darauf abzielen, das ſeit
einiger Zeit unbewohnt ſtehende Schloß in
Wernigerode, den Stammſitz des Geſchlechts
der Grafen und Fürſten zu Stolberg-
Wernigerode, zu kaufen, um dort für den
Kaiſer Dauerwohnung zu ſchaffen.

Un wahrſcheinlich iſt das nicht, daß der
Kaiſer mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheits-
zuſtand ſich mit der Abſicht trägt, das feuchte
Klima in Holland mit der geſunden Bergluft
des Harzes zu vertauſchen. Jſt doch der
Harz mit früheren Kaiſergeſchlechtern als
Wohnſitz auf das engſte verbunden geweſen.
Es ſei nur an die Kaiſerſitze in Goslar
(Heinrich III.) und Harzburg (Heinrich IV.)
erinnert. Das Schloß Wernigerode,, eines
der ſchönſten Burgenſchlöſſer Mittel- und
Norddeutſchlands, wäre wie geſchaffen zum
kaiſerlichen Ruheſitz. Weithinaus ragt es in
die Lande un bildet eine entzückende Sil-
houette gegen den ſilbrigen Himmelsgrund.
Man mag es betrachten, von welcher Seite
man wolle, immer wieder wird der Beſchauer
begeiſtert ſein von der edlen Linienführung
und harmoniſchen Einheit. Graf Otto, der
ſpätere Fürſt, hat das Schloß in den Jahren

Cageblatt (Kreisdiatt)

Kaiſer Wilhelm will ins Wernigeröder Schloß

überſiedeln
Kaufverhandlungen mit dem Fürſten von Wernigerode.

1862 bis 1884 erbauen laſſen. Was von der
alten, mehr zweckmäßigen als ſchönen Burg
zu gebrauchen war, wurde in den Neubau
eingeflochten. Es ſollte mit voller Abſicht
des Baumeiſters der Eindruck erweckt wer-
den, als ſei dieſes Burgſchloß nicht in einem
Zuge erbaut, ſondern als ſtammte es aus den
verſchiedenſten Stilzeitaltern deutſcher Bau
geſchichte. Vollendet wird dieſe verſpätete
Romantik im inneren Burghof mit ſeiner an
die alte Ritterzeit gemahnenden Traulichkeit
des kreuz- und quergeſchichteten Fachwerk-
baues, mit ſpitzgiebeligen Dächern, reichem
Holzſchnitzwerk und dem bewußt dazu im
Gegenſatz ſtehenden inneren Schloßportal mit
der breiten Freitreppe.

Der Kaiſer iſt übrigens hier kein Frem-
der; des öfteren weilte er hier in glück-
licheren Tagen als Jagdgaſt der fürſtlichen
Familie, und hat auch bei einer ſolchen Ge
legenheit der Aebtiſſin des 1000jährigen
Kloſters im benachbarten Drübeck einen koſt-
baren Hirtenſtab überreicht.

Die Magdeburger Tageszeitung“, der
wir die Meldung über den beabſichtigten
Schloßkauf entnehmen, iſt der Auffaſſung, daß
die Rückkehr Kaiſer Wilhelms nach Deutſch-
land in der gegenwärtigen Zeit kaum noch
irgendwie auf ernſten Widerſtand ſtoßen
werde.

Der Fürſt zu Stolberg-Wernigerode be-
wohnt das Schloß ſeit einiger Zeit nicht
mehr, weil eine außerordentlich hohe Haus-
zinsſteuer dafür zu zahlen wäre.

Kohlenoxydgas in der Kirche

Uellnitz Eine Unterbrechung mußte
hier der Gottesdienſt erfahren. Durch eine
Verſtopfung des Abzugsrohres des Ofens mit
Ruß waren Kohlengaſe ausgeſtrömt und
mehrere Kinder wurden ohnmächtig. Der
ſtark beſuchte Gottesdienſt mußte daher vom
Geiſtlichen. der ſelbſt mit einem Schwäche-
anfall zu kämpfen hatte, abgebrochen werden.
Glücklicherweiſe konnten ſich die von der
Ohnmacht befallenen Kinder bald wieder er
holen. Die Reinigung des Schornſteines und
auch der Neuban des Ofens wurden andern
Tags in Angriff genommen.

x

Brand im Brockenhokel.

Von Brocken. Montag abend brach in
einem Zimmer im erſten Stock des Brocken-
hotels ein Brand aus. Die Flammen ſchlugen
aus dem Fenſter und das ganze Gebäude
war in kurzer Zeit von Rauch erfüllt. Als
der Brand ausbrach, waren ungefähr 15 Gäſte
in den Hotel anweſend, unter denen eine
Pantk entſtand. Mit Trockenlöſchern und
Waſſer gelang es dem Perſonal in kurzer
Zeit, das Feuer niederzukämpfen. Die Ein-
richtung des Zimmcers iſt vernichtet, doch
konnte ein Uebergreifen des Feuers auf
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r Spott. Jn allen ihren freien Stunden
Wichmann bei ihm. Jhr Seſicht

andere Räume vermieden werden. Eine
Hausangeſtellte wurde bei den Löſch-

verletzt.arbeiten
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war jetzt von einem ſtillen, ruhigen Leuchten
einzigartig verſchönt. So leuchtete nach außer
hin die Gewißheit, daß Vaſtari nun doch ihr
ſein würde.

Er hatte Bärbel angeboten, doch ſeine
Löwengruppe ohne Brutus und Rex weiter-
zuführen. Die Tiere hätten ſich an ſie ge-
wöhnt und gehorchten ihr gern. Doch Bärbel
wehrte mit ſtillem, ruhigem Lächeln. „Jch
habe nun ſchor hier ein Leben einbüßen
müſſen, das mir lieb und wert war, wenn es
auch nur das Leben eines ſchönen, edlen Tieres
war. Aber dieſes Opfer genügt. Jch möchte
nach Hauſe. Jch bin für dieſes Leben doch
nicht geſchaffen. Jch möchte in Frieden ſchaffen
und wirken, was mir ein Schickſal noch auf-
neben wird.

Der Spott auf Vaſtaris Geſicht erſtarh zu
einem müden, ſtillen Lächeln. Er kehrte ſich
ab und ſah lange durch das Fenſter in den
warmen ſüdlichen Himmel. als ſehe er dort
auch eine andere friedliche Welt. Dann aber
ſagte er: „Du ſprichſt wie ein weiſer, gereifter
Menſch. Viel zu ernſt für dein Alter. Aber
ich fann dir nicht unrecht geben. Die Menſchen
ſind eben verſchieden. Ein feder muß ſeinen
Platz auf Erden auszufüllen ſuchen. wie er es
mm beſten verſteht. Nur das Herz ſoll er da-
de nicht vergeſſen

Rot

richtungen im Brockenhotel ſind übrigens ſo
vollkommen daß ein Brand nach Menſchen-
ermeſſen kaum die Gäſte gefährden kann.
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In voller Fahrt aus dem Zuge
geſprungen.

Eisleben. Am Dienstag abend 18.54 Uhr
ſprang ein Reiſender zwiſchen Wolferode und
Eisleben aus dem noch in voller Fahrt be-
findlichen Kaſſeler D-Zug. Der ſofort be-
nachrichtigte Zugführer brachte den Zug ſofort
zum Halten. Bei der Nachſuche fand man
den Reiſenden mit Verletzungen am Kopf
und an den Armen an der Bahnſtrecke auf.
Es handelte ſich um den 72jährigen Berg-
invaliden Fritz Goldſchmidt aus Eisleben.
Der alte Mann war während der Fahrt, als
die erſten Lichter von Eisleben auftauchten,
plötzlich offenbar aus dem Schlaf hoch-
gefahren mit dem Ruf: „Jſt das Eisleben?
Da muß ich ja raus!“, hatte nach ſeinem Ge-
päck, einem Vogelkäfig, gegriffen und war
zum Zuge hinausgeſprungen, offenbar in
der Meinung, daß der Zug auf dem Bahn-
hof Eisleben ſei. Es iſt erſtaunlich, daß der
alte Mann mit dem Leben davongekom-
men iſt!

Tod durch kochende Stärke.

Kirchworbis. Der 4jährige Sohn des Zim-
mermanns E. St. verbrühte ſich mit kochender

Die Feuerlöſchein-

ſollten dieſe Worte eine beſondere Bedeutung

Lächelnd ſah dabei Magda auf ihn.
ſtieg es in ſein krankhaft blaſſes Geſicht, als

Stärke ſo ſchwer, daß er jetzt ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt

Nummer
nen

Der Mann in der Kanalröhre.
Ein Selbſtmörder.

Wittenberg. Ueber die rätſelhafte Auf-
findung eines Mannes in einer Kanalröhre
wird von der Kriminalpolizei Halle folgen-
des mitgeteilt:

„Am 2. Januar wurde die Mordkommiſſion
Halle nach Wittenberg gerufen, wo unter
eigenartigen Verhältniſſen gegen 9 Uhr ein
65jähriger Jnvalide aus einem Straßen-
kanalrohr mit durchſchnittener Pulsader
tot herausgezogen worden war. Die Rufe des
Jnvaliden waren bereits gegen 6 Uhr früh
von Straßenpaſſanten wahrgenommen worden
und hielten bis kurz vor der Bergung an.
Es wurde Selbſtmord feſtgeſtellt. as zur
Tat benutzte Tiſchmeſſer hatte ſich der Mann
aus ſeiner Wohnung mitgenommen; es wurde
in einer inneren Rocktaſche mit Blut be-
ſchmutzt vorgefunden. Der Mann war in
letzter Zeit dem Trunke ergeben geweſen.
Das Motiv zur Tat dürfte darin zu ſuchen
ſein, daß er vor einiger Zeit ſeiner Tochter
einen Geldbetrag von 150 RM., der ihrem
Bräutigam gehörte, entwendet hatte und da-
mit rechnen mußte, daß der Verluſt des
Geldes jetzt entdeckt werden würde.

Berufung an das Landesarbeilsamt
für den F. A. D.

Freyburg a. d. U. Der Bezirkskommiſſar
für den F. A. D. im Bereich des Landes-
arbeitsamtes Mitteldeutſchland, Präſident Dr.
Löblich, hat Herrn Franz Berger aus Frey-
burg a. d. U. als Mitarbeiter an das Landes-
arbeitsamt berufen und ihn mit der amtlichen
Beaufſichtigung der Arbeitsdienſtlager beauf-
tragt. Herr Berger iſt Mitglied des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, er iſt aus dem
Arbeitsdienſt hervorgegangen, war Führer
des Lagers Roßleben und hat das 1. Reichs-
führerſchulungslager in Treffurt mit Aus-
zeichnung beſucht.

Scherzt das Arbeitsamt?

Ein Arbeitsloſer erhielt von
einem Handwerksmeiſter für eine kleine
Dienſtleiſtung zwei Zigarren. Dieſen Ver
dienſt meldete der Arbeitsloſe dem Arbeits-
amt. Nach dienſtlicher Rückfrage über den
Wert der Gabe und Weitergabe der Feſt-
ſtellungen an die Hauptſtelle wurden dem
Erwerbsloſen beim letzten Zahltag im De
zember 23 Pfennig von der Unterſtützung ab
gezogen

Harzgerode.

Erpreſſerbriefe an den Pfarrer.
Königſee in Thür. Der Pfarrer von König-

ſee hatte von einem Unbekannten Drohbriefe
erhalten, die die Aufforderung enthielten, an
einem beſtimmten Orte einen größeren Geld-
betrag zu hinterlegen. Die Polizei, die Kennt-
nis von der Sache erhielt, konnte den Täter,
einen jungen Mann aus Königſee, in dem
Augenblick faſſen, als er den erhofften Betrag
abholen wollte. Bei ſeiner Vernehmung ge-
ſtand er ein, der Briefſchreiber geweſen zu
ſein. Er will aus Geldnot gehandelt haben.

Wieder ein Falſchmünzer.
Zeitz. Am Mittwoch gelang es der Krimi-

nalpolizet erneut, einen Falſchmünzer feſtzu
nehmen, der bereits ſeit längerer Zeit in
anderen Städten Falſchgeld hergeſtellt und
vertrieben hatte. Es handelt ſich um den
46jährigen Schloſſer R. aus Raba bei Zeitz,
der ſeit einem Jahre ſeine Familie verlaſſen
hat und ſich umhertrieb. R. hat falſche 2 RM.
und 50 Pf.-Stücke hergeſtellt.

für ſie beide haben.
Als dann Bärbel nach einigen Tagen kam,

um endgültig Abſchied zu nehmen, küßte er
ihre Hand inbrünſtig und ſagte leiſe: „Jch
habe dich immer lieb gehabt, Marion. Seit
der Stunde, da du mir im Tatterſall in Berlin
ſolche drollige Antworten gabſt. Aber ich
konnte und durfte es nicht zeigen, denn“, er
lächelte ſtill voller Schelmerei, „Eugen Vaſtari
iſt ein Unraſt. ſeine Liebe bringt nur
Schmerz!“

„Aber,“ ſetzte er mit einem Blick auf Magda
hinzu, „er wird nun auch älter und ver-
nünftiger, vielleicht wird er ſich auch ändern.
Und jemand will ihm dabei helfen. Vergiß
uns nicht. Marion! Grüße dein Muttchen und
den übermütigen Harro. Wir ſind quitt, er
und ich, wir haben beide unſeren Denkzettel
weg.“

Bärbel konnte nicht anders, ſie mußte ihn
küſſen. Zuviel verdankte ſie ihm.

Und als ſie von Magda Abſchied nahm und
das Herz ſchwer und ſchwerer wurde, ſagte die
Freundin leiſe: „Um Liebes zu erhalten, muß
man oft Liebes aufgeben! Grüße Muttchen
und Harro!“

„Aber wenn ihr mal nach Norddeutſchland
kommt.“ drängte Bärbel, „dann denkt an mich.
Beſucht uns. Jn Nettienen iſt für euch immer
Platz. Wir Oſtpreußen ſehen Gäſte gern.“

Sie mußten es ihr hoch und teuer ver-
ſprechen.

Noch von einem Getreuen mußte ſie Ab-
ſchied nehmen. Das war von dem alten
William. „Fräulein Berbel“ ſagte er treu-
herzig, „Zirkus bleibt Zirkus! Und wer die
Luft mal geatmet hat kommt doch nicht mehr
los. So geht es mir weniaſtens. Direktor
Lerſe will mich behalten. Seiten Sie nicht böſe
Fräulein Bärbel. Jch kann nicht anders!“

Bärbel war nicht böſe, nur traurig, daß ſie
en Alten laſſen ſollte, mit dem ſie ihre erſten

Plöne vom FKirkus geſchmiedet und den
Sprung in die Welt gewagt hatte. Sie gab

wenn die alten Beine nicht mehr wollen, wie
der Kopf vom William es will, dann ſetze dich
auf die Bahn und komm nach Nettienen. Eine
warme Ecke iſt dort für dich immer frei. Und
Pferde gibt es dort auch noch. Solange ich
lebe ſicher!“

Der alte William war der einzige, der ſie
bei der Abfahrt begleiten durfte. Sie hatte
fetzt große Eile. Zum Weihnachtsfeſt wollte
ſie ſchon zu Hauſe ſein. Sie nahm den ſchnellen
neuen Zug, der von Neapel über Mailand
direkt nach Berlin fährt. Und doch fuhr ihr
dieſer ſchnelle Zug immer noch nicht ſ.hnell
genug. See erreichte es aber, daß ſie am
Heiligabend vormittogs in Jnſterburg aus
dem Zug ſtieg, direkt in den oſtpreußiſchen

Winter hinein.
Niemand war auf dem Bahnhof. Sie hatte

es ſo gewollt. Sie hatte nur geſchrieben, daß
ſie gewiß in den Feiertagen in Nettienen ſein
werde.

Sie hatte ihr Gepäck auf dem Bahnhof zur
Beſorgung nach Nettienen abgegeben. Noch
einige Einkäufe wollte ſie machen.

Und als ſie nun die lange Hindenburgſtraße
zum Herzen der Stadt hinunterſchritt, da
kamen wieder ſo allerlei Gedanken: Als wenn
ſie eine Ewigkeit fortgeweſen, kam es ihr vor.
Und doch waren es nur kurze zweieinhalb
Jahre geweſen, und das alte Jnſterburg ſtand
ſogar noch richtig auf dem gleichen Fleck. Sie
glaubte, daß man ſie nicht mehr erkennen
würde, aber da kamen ihre Schulfreundinnen
entgegen, auch ältere, gute Bekannte der
Familie Vogelreuter. Die ſchlugen die Hände
zuſammen, als ſie Bärbel ſahen, und riefen:
„Bärbchen! Fräulein Vogelreuter! Ach nein!
So was! Die Ueberraſchung! Wie Jhr
Muttchen ſich nur freuen wird. Und älter iſt
das Bärbchen geworden. Ach was, älter
Schön iſt es geworden! So reif, ſo ernſt! Man
muß ihm ſchon wieder gut ſein, dem Aus-
reißer, der uns unſere ganze Jugend rebelliſch
remacht hat. Nun wollen alle Jungens und
Mädchen zum KZirkus.“

ihm ein reiches Geldgeſchenk und ſagte
„William, du wirſt auch nicht jünger. Und und

Lächelnd wehrte Bärbele den Schmeicheleien



die Kurbeln

Halliſcher Brief.
1933, das Schickſalsjahr. Spuk um Mitter
nacht. „Roſenkavalier“ und „Studenten-
prinz“. Der Teufelsſchlamm, oder Halle

als nenuzeitlicher Badeort.
Nun ſind wir alſo in das Jahr 1933 ge-

kommen, das Jahr, von dem wir alle uns
mit heimlichen Hoffnungen ſo viel verſprechen
Es ſoll den Aufſchwung bringen. Der Aſtro-
log Seni prophezeite es ſchon vor etwa
anderthalb Jahren, zu einer Zeit, in der
dieſe Vorausſage noch aus der Luft gegriffen
ſchien. Er las ſie aus den Sternen, be-
zeichnete den Januar als ſchüchternen Anfang,
den Mai als ſichtbar die Beſſerung offenbaren
den Monat. Da viele Vorausſagen und
Ahnungen dieſes Mannes ſich in der Folge
beſtätigten, (ohn ſeiner Nieten zu gedenken)
wollen wir, ach nur allzu gern, glauben.
Jedenfalls fingen wir das vorige Jahr mit
der ſchmerzlichen Notverordnung erheblich ver-
kürzter Bezüge an. Das iſt uns diesmal
erſpart geblieben: Alſo ſchon ein Plus!

Ueberraſchend erſcheint es, daß gerade um
dieſen Jahreswechſel die Menſchen ein un-
glaublich ſtarkes Bedürfnis verrieten, ſich
ſchriftlich mitzuteilen und einander Glück zu
wünſchen. Die Poſtämter arbeiteten mit
Hoch druck und Hilfskräften, am Riebeck-
platz war ſtundenweiſe das Verlangen nach
Briefmarken ſo ſtark, daß man Schlange bis
an die Straße ſtand. Und an der Hauptpoſt
waren die Markenantomaten bis Mitternacht
in voller Tätigkeit. Man wunderte ſich, daß

nicht vor Erſchöpfung ächzten.
Aber es ging im Gegenteil alles ſehr nett
und vergnüglich zu, und die Kurbelmänner
und Frauen halfen ſich ritterlich oder ſchwe
ſterlich mit gewechſelten Groſchen und
Zweiern aus.

Ueberhaupt dies Leben und Treiben um
Mitternacht an dieſer Stelle! Da ſprangen
höchſt fidel zwei Mädels in weißen, kurz-
ärmeligen Matroſenanzügen herum, während
ein Pärchen in Geſellſchaftsanzug, eng um-
ſchlungen, Walzer tanzte. Oder es kamen,
untergehakt, drei flotte Burſchen in weiten
Zimmermannshoſen angezogen, ſtimmten, der
Zeit weit vorauseilend, das ſchöne Lied an
„Der Mai iſt gekommen“ und verrieten dabei
mit ihren hellen Sopranen, daß ſie Mädchen
waren. Jndes ein Mann einen Kinderwagen
ſchob, in dem ein anderer, eng zuſammen-
gekauert. ſaß und an einem enormen Lutſcher
behaglich nuckelte. Ueberflüſſig zu ſagen, daß
die Kopfbedeckungen allgemein höchſt unge-
wöhnlich waren und zwiſchen rieſigen Zucker
tüten und winzigen Deckelchen, feſch in Dauer
wellen, Scheitel oder auch Glatzen befeſtigt,
ſchwankten. Und alles ſtrebte, mit geradem oder
leichtem Zickzackkurs, zum Marktplatz hin,
wo das Gewühl allerdings ins Unerfreuliche
ausartete. Aber ſonſten herrſchte eitel Freude
und Verbrüderung und allgemeines „Proſt
Neufahr!“

Auch das Stadttheater hatte nicht
über mangelnden Beſuch zu klagen. Vielfach
geäußerten Wünſchen nachkommend, hatte es
für „Silveſter das „Weiße Röß'l“ des
Vorfahres wieder auf die Bühne gebracht,
und es bewies ſeine alte Anziehungskraft
und wird ſie ſicher noch manches liebe, fröh-
liche Mal beweiſen. Jn den Weihnachts-
tagen war das Haus glatt ausverkauft, und
beſonders der „Roſenkavalier“ wurde
mit Begeiſterung aufgenommen. Mit Recht,
denn die Aufführung, von einer wundervollen
muſikaliſchen Geſchloſſenheit getragen, bringt
außerdem in den Figuren der Feldmarſchallin
und des Barons Ochs von Lerchenau Leiſtungen
die keinen Wunſch übrig laſſen. Eliſabeth
Grunewald vereinigt mit ihrer Erſcheinung,
die wie geſchaffen für dieſe Rolle, den Glanz
ihrer weichen, hohen Stimme und ihr be-
ſeeltes Spiel, während Anton Jmkamp mit
ſeiner überragenden Geſtalt und Stimme groß
artig den unverſchämten, genußſüchtigen Töl
pel darſtellt, dem trotz allem aber noch irgend

Herr bewundernd ſagte: „Ja, ja, das iſt ſo ein
richtiges oſtpreußiſches Marjellchen. Sogar
in der Zeitung hat ſie geſtanden. Die ganze
Welt hat von ihr geleſen. Na, ſo'n Marjellchen!
Und haben Sie ihre Löwen auch mitgebracht?“
Mit gemachter Aengſtlichkeit ſchaute er ſich um.

„O ja!“ ſagte verſchmitzt Bärbel. „Hier in
der Handto'che habe ich ſie.“

Da lachten alle, Bärbel aber machte, daß ſie
weiterkam und verſprach, allen in Nettienen
Rede und Antwort zu ſtehen.

Sie ging den alten Markt entlang, ſchaute
hier und da in die Schaufenſter, blieb dann
plötzlich wie angewurzelt ſtehen. Dieſe
lachende Männerſtimme hätte ſie unter
Tauſenden wiedererkannt. Der Mann ant-
wortete lachend einem jungen Mädchen, mit
dem er, mit Paketen beladen, aus der Tür
eines Geſchäfts trat. Sie ſchienen ſehr ver-
traut miteinander.

Bärbel ſchoß das Blut zum Herzen: Da
ging Harro Leitner mit ihrer Halbbaſe Roſe-
Marie. Wie groß und hübſch nur das Mädel
geworden iſt! Und wie vertraut ſie mitein-

ſcherzten und plauderten, mußte ſie feſt-
ellen.

Grenzenloſe Mutloſigkeit überkam ſie. Da-
her ſchrieb er damals auch nur „in alter
Freundſchaft“. Am liebſten wäre ſie um-
gekehrt, wäre wieder in den Zug geſtiegen und
da hinuntergefahren, wo ſie ſoeber her-
gekommen war. Wo ſie die Liebe eines
Mannes ausgeſchlagen hatte, die nun die
Freundin wieder beſaß.

Aber was ſollte ſie dort? Und hier war
Muttchen und Nettienen!

Sie ſchalt ſich närriſch und döumm und
meinte, daß die Aufregungen der letzten
Wochen und die lange Fahrt ſie doch zu ſehr
mitgenommen hätte.

Das junge Paar ging langſam vor ihr her.
Harro lahmte noch ſtark und ſtützte ſich ſchwer
auf den Stock mit einer Gummiſpitze. Alſo
war der Sturz doch ſehr ſchwer geweſen. War-
um zog wieder Mitleid durch ihr Herz.

wie ein kleiner Reſt des großen

geblieben. zJm übrigen bereitet ſich u. a. für die Folge
der „Studentenprinz“ vor, mit dem
MeyerFörſters „AltHeidelberg“ ſeine mo-
derne Lperettenauferſtehung feiert. Man gab
ihm dieſe Faſſung für Amerika, das ihn in
dieſer Form begeiſtert aufnahm. Nun kommt
er, made in Germany, zu uns zurück und ſoll
in die ſiebziger Jahre zurückverlegt werden,
jedenfalls in die Mode des „eul de Paris“.
Jn unſerer Zeit der Toiletten, die die Körper
wie eine Aalhaut glatt umſpannen, darf
man dieſem Modeauswuchs im vollſten Sinne
des Wortes mit vergnügter Spannung ent-
gegenſehen.

Mit viel Spannung aber erſt den Jnven-
turverkäufen! Es iſt ja alles wie Kon-
fektion, Wäſche, Stoffe, Teppiche, Schuhe,
Pelze ſchon ſo billig geworden, daß die Preiſe
zum Teil unter Vorkriegspreis liegen. Wie
billio ſoll es denn nun weggegeben werden?
Der 6. Januar wird es der ſtaunenden Welt
ja verkünden. Viele ganz Schlaue laſſen
ſich ihre Weihnachtsgeſchenke in bar über-
reichen, um in den Jnventurtagen für halbes
Geld das Doppelte erſtehen zu können und
nebenbei noch die Vorfreude und den Genuß
des Wählens und Wühlens im Senſationellen!
zu haben.

Ob man fich aber überhaupt noch Winder
ſachen kauft Skifahrer und Rodler ringen
dauernd die Hände, und ſelbſt den Schlitt-
ſchuhläufern, die bei ſtrahlendem Sonnen-
ſchein St. moritz- hafte Freudentage auf der
Eisbahn verlebten, iſt die Freude zu Waſſer
geworden. Und dabei meldet „fern im Süd
das ſchöne Spanien“ Schneeſtürme, die
Dächer abdecken! Wenn das ſo weitergeht,
wird man von unten nach oben reiſen, um
der Kälte zu entgehen.

Als „Badeort“ hat Halle jedenfalcs eine
höchſt bedeutſame Neuerung zu verzeichnen: in
Bad Wittekind iſt jetzt die Behandlung mit
Teufelsſchlamm eingeführt worden.
Teufelsſchlamm! Es klingt gräßlich, ja direkt
graulich. Aber das Gemiſch kann nichts für
ſeinen Namen, den es nicht nach der Theorie
des kleinen Karlchen trägt, der ſchrieb: „Das
Schwein trägt ſeinen Namen mit Recht, denn
es iſt ein ſehr unreinliches Tier“. Der
Teufelsſchlamm heißt ſo nach ſeinem Her-
kunftsort Teufelsbad am Herz, und iſt ein
ſchwefel- und eiſenhaltiger Mineralſchlamm
von ſo intenſiver Kraft, daß mit ſeiner kürzlich
erfolgten Entdeckung als ſolches ein voll
kommen neues Kur und Heilmittel in die
Geſchichte des Bäderweſens eingetreten iſt.
Jn dem Bergwerk aus dem er ſtammt, iſt
ſchon 1768 nach Schwefelerzen gegraben wor-
den, 100 Jahre ſpäter förderte man dort auch

Die Döllnitzer
koſtete den Saalkreis

Endlich hat ſich der Saalkreis von der
Döllnitzer Mühle getrennt. Dieſen Stein
am Bein ſchleppte er ſeit 1925 mit ſich herum
mit dem Erfolg, der eigentlich einem Rekord
gleichkommt: Der Saalkreis opferte insge-
ſamt für die Döllnitzer Mühle 2,3 Millionen
Reichsmark.

Jgm Jahre 1925 kam die Mühle zur
Zwangsverſteigerung. Kreisausſchuß und
Kreistag traten damals für den Erwerb der
Mühle ein, weil die Bank des Kreiſes ſelbſt
mit 435 000 RM. daran intereſſiert war und
weil man ſich bemühte, dieſen Wert möglichſt
zu erhalten. Aber bereits im Jahre 1926/27
war ſich die bürgerliche Seite des Kreis
tages darüber klar, daß es mit der Döll-
nitzer Mühle ſo nicht weitergehen konnte.

ſchlug ſogar vor, die Mühle weg
zuſchenken, wenn man ſie nicht verkaufen
könnte, in dem Beſtreben, den Kreis vor
all zu großen finanziellen Erſchütterungen
zu ſchützen. Der damalige Landrat Müller
war anderer Meinung, und der ihm folgende
Genoſſe Streicher hätſchelte die Mühle wie
ein Lieblingskind und wehrte ſich immer da

gegen, bürgerlichen

Man

den Vorſchlägen der
Seite zu folgen.

Insbeſondere die Geſchäftsſführung des
früheren Bäckermeiſters und ſozialdemo-

5PD. Mühle
2,3 Millionen Mark!

des Müllers Becker in Döllnitz übergegan-
gen, während die neuen Gebäude anderweitig
verwertet werden ſollen.
2,3 Millionen hat der Kreis zwar nicht
alles in bar, hineingebuttert, für den Ver-
kanf der Mühle erhält er noch nicht einmal

100 000 RM.

Allerdings wird die Kaufſumme zu außer-
ordentlich günſtigen Zahlungsbedingungen
géleiſtet. Jm Auguſt hatte ſich auch die
Mehrheit des Kreistages, ſoweit ſie nicht
bürgerlich war, zu dem für ſie vielleicht etwas

einin grusförmiges Erz, das zur
ſäurebereitung verwendet wurde. Sein ein
zigartiges Vorkommen beſchäftigte aber immer
wieder die Laboratorien, bis jetzt endlich theo-
retiſche Mediziner ſeine heilkräftigen Be
ſtandteile entdeckten, die den wenigen berühm-
ten Heilſchlammen der Erde ebenbürtig ſind.
Als heiße Packung wird der Teufelsſchlamm
beſonders erfolgreich bei Gicht, Jſchias, Neu-
ralgien, Frauenleiden und Darm und Gallen-
erkrankungen verwandt, und es trifft ſich
günſtig, daß Wittekinds natürliche Solbäder
dieſe Wirkung gleichzeitig unterſtützen nen.

v. M.

Nach den Burgfrieden
Aufmärſche der KPD. und NSDAP.

Die erſten Maſſendemonſtrationen nach
dem Burgfrieden wurden von den Komm u-
niſten am Dienstag nachmittag mit Auf-
märſchen in Halle, Zeitz. Weißenfels, Delitzſch
Eilenburg, Schkeuditz, Ammendorf und Löbe-
jün eingeleitet. Jn Halle zogen lange Marſch
kolonnen, an denen insgeſamt etwa 3000
Männer, Frauen und Kinder teilnahmen,
vom Paradeplatz zum Hallmarkt. Dort fand
gegen 18,30 Uhr eine Maſſenverſammlung
ſtatt. An vier Stellen des Platzes ſprachen
der Abgeordnete Paul Suhr, Behnke, Kühn
und Rau. Sie kündigten der Regierung
Schleicher den „Kampf bis aufs Meſſer“ an,
forderten die Aufſtellung von roten Einheits-
liſten bei Betriebsrätewahlen und drohten
der bürgerlichen Preſſe, die noch immer ein
Verbot der KPD. fordere, den baldigen Be-
ſuch der proletariſchen Maſſen an. Die Kund-
gebung endete Punkt 19 Uhr. Das in dieſem
Augenblick, wie allabendlich, einſetzende Turm
blaſen von den Hausmannstürmen über dem
Marktplatz „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
wurde mit Pfeifen und Johlen beantwortet.
Zu nennenswerten Zwiſchenfällen iſt es im
Verlauf des Aufmarſches nicht gekommen.

Die Nationlſozialiſten hatten zum Diens-
tag abend ſieben Saalverſammlungsen ein-
berufen, in denen die Abgeordneten Wolkers-
dörfer und Simon, der Leiter des Arbeits-
dienſtes, ferner der Betriebszellenobmann
Bachmann, Fiſcher Schillick und Fritzſch über
das Thema „Kann die Regierung Schleicher
helfen ſprachen. Die Hoffnung auf Arbeit

peinlichen Beſchluß durchgerungen, mit der und Brot ſei von den vergangenen Regie
Mühle nun doch Schluß zu machen, und man rungen nicht erfüllt worden ſie könne auch
war jetzt beſtrebt, zu jedem annehmbaren
Preis das Steckenpferd der Landräte Müller
und Streicher loszu werden. Spart man doch
durch den Verkauf allein ſchon die laufenden
Unkoſten und die Laſten, die auf den Ge-
bäuden liegen.

Der Fall der Döllnitzer Mühle iſt nur
einer von Tauſenden. Er zeigt, welche Ge-
fahr es iſt, wenn die öffentliche Hand in die
privat wirtſchaftliche Sphäre eindringt. Ein
Fall, der nur aus dem Geſichtswinkel völlig
theoretiſcher ſozigliſtiſcher Parteidoktrin zu
erklären iſt, hat hier ſein unrühmliches Ende
gefunden.

Wird Landrat Kirſchbaum
kratiſchen Parteigenoſſen Keitel
Mühle immer weiter den Berg hinab.
der Allgemeine Konſumverein
klatſchte, brach ſich die Döllnitzer Mühle
vollends das Genick; denn ſie war eine
Hauptlieſeranutin des Konſums für Mehl.
Der Vertrag zwiſchen Döllnitzer Mühle und
Konſum war ſo, daß der Konſum dabei
kaputtgehen mußte. Wer den Vertrag ge-
macht hatte, war ſich aber anſcheinend nicht
darüber klar, daß er damit gleichzeitig auch
das Schickſal der Mühle beſiegelte.

Als

Der Käufer der Mühle, Dr. Pfautſch
Weſenitz, wird die Mühle nicht weiter be-
treiben. Nachdem der Kauf am Freitag vor
Silveſter abgeſchloſſen war, hat der neue Be
ſitzer bereits einen Teil der Ländereien
vornehmlich Wieſengelände weitergegeben.
Die alte Mühle iſt durch Kauf in die Hände

ee„=«z32ſich Roſe-Marie um. Ein heller Aufſſchrei ent-
floh ihrem Mund: „Bärbel, du ſchon da! Na,
das wird eine wunderbare Weihnachts-
beſcherung für Tante Anng werden. Herr
Harro, da iſt Bärbel!“

Auch Harro ſchaute nun her, wurde rot und
röter, wie ein ertappter Schuljunge. Roſe-
Marie aber rief verſchmitzt und luſtig: „Alſo,
verehrter Herr Harro! Geben Sie mir mal
die Pakete. Und dann ſpielen Sie dort bei
Bärbel Kavalier. Die braucht das heute, nach
der langen Reiſe, nötiger. Jch gehe mal raſch
zu Tante Martha.“

Jhre Begrüßung und ihr Abſchied mit
Bärbel fiel faſt zuſammen. Schnell ſagte ſie
noch, daß der Schlitten aus Nettienen im
„Rheiniſchen Hof“ ſtehe und um vier Uhr
wolle ſie zurückfahren. Sie werde pünktlich
erſcheinen.

Dann flog ſie verſchmitzt lächelnd davon.
Es ſah aus wie ein Komplott. Doch bei Tante
Martha war auch ſo ein Vetter zu den Feier-
tagen gekommen, den mußte ſie doch begrüßen.

Stumm gingen ſie nebeneinander her,
Bärbel und Harro. Sein ganzer Uebermut
ſchien geſchwunden. Endlich ſagte er: „Wir
können doch nicht hier endlos durch den Schnee
ſtapfen, Bärbel. Und und ich glaube, wir
haben uns doch ſoviel zu erzählen.“

„Jch glaube es auch, Harro!“
„Es iſt ſchon Mittagszeit und dein Mutt-

chen wird dich nun die ganzen Feiertage über
haben. Möchteſt du nicht mit mir zuſammen
eſſen Wir könnten es auch gleich im „Rheini-
ſchen Hof abmachen.“

„Ja, Harro“, ſagte Bärbel nur.
Beklommen ſaßen ſie in einer ſtillen Ecke

des Hotels. Langſam nur kam das Geſpräch
in Fluß. Aber dann erzählte Bärbel, erzählte
in großen Zügen, wie es ihr ergangen und
was ſie durchlebt.

Still und aufmerkſam hörte Harro zu.
„Alſo, der arme Rex iſt nicht mehr“, ſagte er
endlich. „Wo habt ihr ihn gelaſſen

„Es war da ein Freund des Zirkus. Er
Roſe-Marie und Harro blieben ſtehen, ſie

wollten über den Markt hinüber. Da ſchaute

brachte die

zuſammen
vom Staatsminiſterium beſtätigt
Der letzte Kreistag hatte an Stelle des

„abberufenen“ Sozialdemokraten Streicher
einen neuen Landrat vorgeſchlagen. Von
bürgerlicher Seite wurde dafür der vom Preu
ßenkommiſſar eingeſetzte Lanörat Kirſch
baum genannt. Die Kommuniſten ſchlugen
einen der ihren vor. Die Sozialdemokraten

hielten es im freudigen Bekenntnis für beſſer,
ſich der Stimme zu enthalten.

In dieſen Tagen beſchäftigt ſich nun das
preußiſche Staatsminiſterium mit den beiden
Vorſchlägen des Kreistages, und es iſt damit
zu rechnen, daß in den allernächſten Tagen
die Beſtätigung des Staatsminiſteriums für
Landrat Kirſchbaum erfolgt.

haben wir ihn geſchafft und ordentlich be-
graben. Jn einem Hain von Lorbeer und
Pinien liegt er. Einen hübſchen Gedenkſtein
hat er auch.“

Stumm nickte Harro.
„Und wie geht's dir, Harro?

jetzt anfangen
„Ach!“ ſagte der. „Zum Frühjahr wird

hoffentlich das verflixte Bein ganz in Ord-
nung ſein. Und dann will ich nach Berlin
Landwirtſchaft ſtudieren. Und wie lange willſt
du hierbleiben, Bärbel? Haſt du Urlaub?
Wie iſt das bei euch?“

Sie lächelte wehmütig und ſagte leiſe: „Jch
will jetzt hierbleiben. Jch will auf Nettienen
bleiben. Bei Muttchen.“

Ein Strahl der Freude ſchoß aus Harros
Augen. Seine Wangen röteten ſich. Sein
Mund wollte lachen in altem Uebermut, aber
er wagte es noch nicht. Nur ſeine Hand griff
die Bärbels und hielt ſie.

Bärbel aber ſagte wieder leiſe: „Und ön,
Harro! Biſt du auf uns nicht mehr böſe, ſeit-
dem ſeitdem

Sie konnte den Satz nicht vollenden, den
Namen Adele nicht erwähnen, ſie fürchtete, ihn
zu verletzen.

Eine Welle der Verlegenheit überſchattete
ſein Geſicht. Dann aber lachten ſchon wieder
ſeine Augen. Er ſchien jetzt ſeiner Sache ſehr
ſicher, der Harro. Wozu war er Soldat ge-
weſen und friſcher Reitersmann, der den An-
griff liebte. Und ſo ſagte er und hielt ihre
Hand feſter: „Es iſt nun mal ſchon ſo im Leben.
Der eine Angriff wird abgeſchlagen,' der
andere gelingt. Jch habe nun mal ſchon einen
Narren an den Vogelreuters gefreſſen. Und
wenn eine gewiſſe jüngere Schweſter ſich nicht
geniert, den abgelegten Bräutigam ihrer
älteren Schweſter

Erſchrocken hielt er inne. Es ſollte ſo friſch
und ſchneidig geweſen, und nun

Mit einem Ruck hatte Bärbel ihm die Hand
entzogen. Mit leeren Augen ſchaute ſie durch

Was willſt du

hatte bei Mailand ein hübſches Landgut. Er
hat den Rex immer ſo bewundert. Dorthin

das Gaſtzimmer, wo nur vereinzelte Gäſte
ſaßen und hin und wieder neugierig zu ihnen

nicht von lwerden; dieſe Regierung müſſe ſcheitern, weil
der Regierung Schleicher erfüllt

ihr die Hände gebunden ſeien durch die
Reichsbank und die widerſtrebenden Jnter-
eſſen von Landwirtſchaft und Jnduſtrie. Da
der Kanzler ohne die NSDAP. nicht regieren
könne, würden die nächſten Monate ſchon
einen Regierungswechſel bringen müſſen.
Auch die national ſozialiſtiſchen Verſammlun-
gen verliefen vollkommen ſtörungslos, obwohl
zahlreiche Reichsbannerangehörige in Uni-
form in der Nähe der Verſammlungsſäle
Flugblätter verteilten.

mordanſchlagauf den Kivalen

Berga (Elſter). Eine Eiferſuchtstat trug
ſich am Montag auf der Landſtraße von
Clodra zu. Während eines Tanzvergnügens
verſuchte der 25 Jahre alte Maurer Geier
ſich ſeiner früheren Braut wieder zu nähern.
Das Mäoöchen lehnte jedoch das Anerbieten
ab, da es bereits mit einem anderen Manne
ein Verhältnis eingegangen war. Nach dem
Vergnügen begab ſich das Brautpaar mit dem
Motorrad auf den Heimweg. Geier lauerte
dem Paar auf und gab bei der Vorbeifahrt
einen Schuß ab, durch den der Führer des
Motorrades, der Färbereiarbeiter Schreiber,
ſchwerverletzt wurde. Er wurde mit einem
lebens gefährlichen Bauchſchuß dem Kranken-
hauſe zugeführt. Geier begab ſich darauf nach
Clodra zurück und brachte ſich einen Schuß
in die Schläfe bei. Jm Krankenhaus iſt er
kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben.

hinüberſchauten. Was wußte Harro, daß ein
Strom des Glückes Bärbel durchſchoß.

„Beſtelle, bitte, ein Auto, Harro“, ſagte ſie.
„Jch möchte gleich zu Muttchen. Roſe-Marie
kann ſpäter mit dem Schlitten nachkommen.
Es iſt alles ſo fremd hier.“

Betroffen, wie aus allen Himmeln ge
ſtürzt, ſchaute Harro auf das Mädchen.

Sie aber ſah an ihm vorbei und ſagte leiſe
und lächelnd: „Und du kommſt mit, Harro!
Geſchickt war es ja nicht, was du ſoeben geſagt
haſt, doch nun gehörſt du ſchon einmal dazu!“

Flinker hat wohl niemand ein Auto beſtellt
und ſeiner jungen Braut in den Pelz ge-
holfen.

Die Stadöt, die Brücke über die Angerapp,
lag hinter ihnen. Fern über dem weißen,
weiten, weiten Flußtal der Jnſter und
Angerapp, hoch oben auf dem Ufer, dunkelte
über dem Schnee der Wald von Nettienen.
Glücklich ſchaute Bärbel hinüber. Das war
nun wieder feſt und ſicher in den Händen der
Vogelreuters. Schwer und mit Opfern gegen
alle Angriffe ſchlechter Zeiten behauptet, und
dazu brachte ſie noch Muttchen den lieben,
eree Menſchen, den Muttchen auch ſo gern

atte.
Das Glück machte ſie ſtill und verträumt.

Und Harro hütete ſich, daran zu rühren. Er
mußte ſchon ernſt ſein. Feſt und ſicher hielt er
wieder eine Vogelreuter im Arm. Die wollte
er aber nicht laſſen. Das ſchwor er ſich hoch
und heilig.

Jn den Gutshof fuhr das Auto. Hielt vor
dem alten, alten Herrenhaus, gerade vor dem
hölzernen Vorbau. Aus ken Ställen traten

die Männer und die Mäöchen des
utes.
„Mädel, Mädel, habe ich dich endlich wie

der!“ Mehr konnte Frau Vogelrenuter nicht
ſagen, als ſie ihr Kind in den Armen hielt.

Erſtaunt ſchaute ſie aber auf, als Harro
vorſichtig aus dem Auto ſtieg und friſch und

in die Diele kam, als wenn es ſich ſo ge
örte.

Schluß folgt.)
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Eine Milliarde RM. geringerer Zahlungsmittelumlauf.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

81. Dezember 1932 hat ſich in der Ultimo-
woche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 325,3 auf 3379,7 Mill. RM. er-
höht. Jm einzelnen haben die Beſtände an
Handelswechſeln und ſchecks um 259,8 auf
2805,5 Mill. RM., die Lombardbeſtände um
72,9 auf 176,1 Mill. RM. und die Effekten-

fähigen Deviſen haben ſich um 2,5 auf
920,0 Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen haben
die Goldbeſtände um 6,1 auf 806,2 Mill. RM.
zugenvmmen und die Deviſen um 3,6 auf
113,8 Mill. RM. abgenommen. Die Deckung
der Noten durch Gold und Deviſen betrug
am Ultimo 25,8 Proz. gegen 27,22 Proz. am
23. Dezember vorigen Jahres.

Mittwoch, den 4. Januar 7966
Re Heichobant am IChresſchluß. Es handelt ſich um ein kleineres Unter-

nehmen, das im Jahre 1925 gegründet
worden iſt.

Zurückhalkend

Berlin, 4. Jan. Jm vorbörslichen Frühver-
kehr zeigte ſich nach den geſtrigen ſtarken Realiſatio
nen der Spekulation, die durch das Ausbleiben der
erwarteten Puhblikumsaufträge enttäuſcht war, Zu
rückhaltung. Auch die innenpolitiſche Lage veranlaßt
zur Reſerve, da die Entſcheidung nunmehr in dieſem
Monat noch erfolgen wird. Auf der anderen Seite
erhält die Tendenz durch die fortdauernde Hauſſe
der Deutſchen Bank in Amerika und in

Material als bisher aufzunehmen haben. g.
Lieferungsmarkte kaufte die DGH. allerdings
nur vorſichtig, ſo daß die Anfangsnotierungen
bei Weizen bis 124 RM., bei Roggen bis
124 RM. unter geſtrigem Schluß lagen.
Weizen- und Roggenmehle haben kleines
Bedarfsgeſchäft, obwohl die Mühlen bei Ge-
boten zu Preiskonzeſſionen bereit ſind. Die
Konſumnachfrage für Hafer läßt wieder ſehr
zu wünſchen übrig, ſo daß das Angebot
ſtärker in Erſcheinung tritt. Am Lieferungs-
markte betrugen die Preisverluſte 2 RM.
Gerſte iſt reichlicher offeriert und auch kaum
behauptet.

Berliner amtliche Devifenkturſe vom 3. Januar
Geld Brief Geld Brief4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14,01 14,08beſtände um 0,5 auf 397,5 Mill. RM. zu- den übrigen ausländiſchen Börſenplätzen eine Stütze. 1 Dollargenommen, die Beſtände an Reichsſchaß Die Saline Laublingen A. G. S hierbei auch, wie man in Vanttreiſen teilweiſe 9öholl. Gutd. 165 25 168 55 100 alen Lire 2198

wechſeln um 7,9 auf 0,6 Mill. RM. ab- arh eitet it vermutet, nicht nur deutſche Käufe die Urſache ſind, 100franz. Frks. 527 100 ſpan. Peſet. 4 ofgenommen. weiter. läßt ſich zur Zeit noch nicht überblicken. Man nannte n 7 a Argen 6162 8353An Reichsbanknoten und Rentenbank- Bei NMitteilungen, die am 1. Januar über die Farben mit 96 und Neubeſitz mit 7,60 etwas ſchwächer. 100 tſchech Kr 12 465 12.485 100 bulgar. Leva s 087 3063

ſcheinen zuſammen ſind 202,9 Mill. RM. in Verlängerung des Salinenſyndikats bekanntgegeben Das z it 3 3034 Gr. 76 27 869 0,87s ten ſir utge Das engliſche Pfund war mit 3,3054 zu hören. Für 100 ſchwed. Kr. 76.27 76,481 japan. Yen .871den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich wurden war geſagt worden, daß von den im Syndi üdafri i 100 Kr. 7218 72,321 braſil. Mülrs. 0,269 0.271der Umlauf an Reichsbanknoten at verbliebenen 2 Werken ſechs weitere Werke ſtitt Jas ſüdafritaniſche Pfund wurde ein Kurs von 15,10 an arm 728 72.72. 100 fugſt. Dinar 5,574 5566
um 189 auf 3360,5 Mill. R. derjenige an Kurengen un in e. t ren ort genannt. Tagesgeis cutſpannte ſich auf rade s öſtrigchin, 61)85 62,05 100porlug. Es 12,70 18.78

h e ehe Salzungen, Laublingen, Salzderhelden, Fran- 81'67 81 8Reutenbankſcheinen um 13,7 auf 413,2 Mill. kenhauſen und Vereinigte Thüringiſche Salinen, Berliner Produktenbörſe vom 3. Januar rReichsmark erhöht. Der geſamte Zah- Erfurt. Dazu teilt uns die Saline Laublingen in Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten Goldptandbrieie. werthest. Anl einen
lung s mittelumlauf ſtellte ſich unter Beeſenlaublingen mit, daß ſie von dem neugegründe- lür 1000 kg, ſonſt für 100 k. alles in Mark Berlin. 3. Januar
Einbeziehung von etwa 1496 Mill. RM. ten Syndikat Norddeutſche Salinenvereinigung, Weizen märk. 186 188 Vikt. Erbſen 21.00-26. 00 —oac mooom-
Scheidemünzen und etwa 188 Mill. RM. r e dic L r Aber Futterweizen Futtererbſen 14.00 16.00 6Ve. Lptb. Anst Gw. 19 84 80 r cPrivatbankupten auf rund z Fil. A. e gegfenten ein Are Brod ukte als Sommer en den l r e egegen 6678 Mill. RM. Ende 1931. Die frem- die en S n Roggen. märt. 154—156 Ackerbohnen 13.50 15,50 6 do. do. B. 17 u. 18 84,5016 do. G. Komm. Km- I 78,den Gelder zeige it 539.9 Mill. RM. eine iſt alſo die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, Braugerſte 165—175 Wicken 14,00 16,00 6 4o. do. K. 10 84,606 Hannov. Läskr. Ptdb.
den Helder zeigen mit 39 Mi RM. eine daß die Saline weiterarbeitet und den dort beſchäf- Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen, blau 8.00- r0.25 6 do. do. 21 8460) 4 Ausg. 15. 2. 1920 86,60
Zunahme um 153,6 Mill. RM. tigten Angeſtellten und Arbeitern ihr Arbeitsplatz er Hafer märtk. 1174 118 Lupinen, gelb 1175 13.,00 6 do. Kom R. 20 75.,786 do. Pfandbriefe 1926 86.69

Die Beſtände an Gold und deckungs- halten bleibt. x Weizenmehl 23,25-—26.25 Seradella nen 6 do. do. R. 6 76,7816 do. do. 19271
Roggenmehl Leinkuchen 10.00 6 do. do. e so do. Seriereits ſeit längerer Zeit geplant; ſie betreffen Froz. 19605-21, 50 Erdnußtuchen 10,50 Pr. n eia B. oMaſchinenfabrik Sangerhauſen A. G., zwei kleinere Schwelereien. Maßgebend ſur Zeizentleie S80 Trodenſchnigel 850 i 51 0046 A. Rozz I Auedie Stillen c Roggenkleie 8,70--9.00 Soija-Schrot 10.,10 6 do. do. K. 14 u. 151 81,006Aun. Kogg. Les. aueg.hgn erhauſen die Stillegung iſt die bekannte ungünſtige Aauhſutternott n. Not 40. o. R. i 80 c05 B. T. Fiertr. Kohleg r il. Entwicklung der Teer- und Oelpreiſe. rnotterungen (amtl. Not.). Roggen o do R. 19 80.00]5 Berl. Roggenwert 19231

Von Berlin aus wird die Meldung verbreitet, daß ſtroh Ballen drahtgepr. 9,60 0.80, dgl. Weizenſtroh 6 40, do R. 20 u. 21 8000 6 Bres!. Kohlenwertanl.
trag erhalten habe, bei dem es ſich um ein Objekt Die Harzburger Bank ſchließt ihre Schaliter. Roggenſtroh 0 0.76 dal. Weizenſtroh 6 do. do. m. 42 32.50 der rer S

in Höhe rei ſiebenſtelligen Zah e. Die Ge- S z z 22 J 77 o v.in Höhe einer ſiebenſtelligen Zahl handle. Die Ge Die Harzburger Bank e. G. m. b. H. in Hägſel 1,25--1.45. handelsübliches Heu gutes do. 40. Em., 45 35.00 l D u 20ſellſchaft ſiehe zur Zeit noch in Verhandlungen mit A. n n 6 00. Kow. Em. wo 74,005 Kur-u. Neumärk. Rogsh h e Bad Harzburg hat a ienstag ihre Schalter Heu 1. Schnitt 1,80--2,15 2. Schnitt zde Frage kommenden R ſtellen wegen burg hat am Dienstag ihre Schalter 73, Pav. Ssche. ds. Gpf.) 5Landsehb. Contr. -Rogs. 6.85n Srage m merreen raterung geſchloſſen. Die Bank teilt in einer Er- Lugzerne loſe 2,25-2.55, Timothy 2.30--2, 66. Kleeheu. e h 605 Meetl. So wer RGewährung einer Garantie für dieſen Auftrag. Bei I V erlitt ter Er loſe 2,10— 2,40. Drahtgepr. Heu a0 Pf. über Notis 6 do. 00. 90. eck l. So w.Zuſtandekommen des Geſchäftes, womit in Kürze ge klärung mit, daß ſie angeſichts der wirtſchaft- h z 6 do. do. Ausg. I-2 74,2515 Oldv. Kreo. -Anet. og.)
rechnet werden könne, ſei die Beſchäftigung des lichen Verhältniſſe in Berlin einen Reichs Magdeburg, 3. Januarr. Zuckermarkt. (Termin 6 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrdd. -Rogg. Pr.
Unternehmens auf mehrere Monate geſichert bei Er- zuſchuß beantragt habe. Nachdem die preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit 6 Pr. Centr. Bod., G. Pf. 27 34,505 Prv. Säohs. Las. Roge. 7,18
höhung der jetzt 5 Stunden betragenden Arbeitsſchicht mongtelang geführten Verhandlungen nicht Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig 6 do. A0. 1928 84,875 Rogsg. -Rbk. Berl. 1- II 5,88

6 Stunde vo münt S n 53 Brief Geld Brief Geld 6 Pr. Ctr. Bod. v. K. 27,28 78 5058ehl. deoh. Rogg. -Pt.. 6,auf Dtunpen. mit der gewünſchten Schnelligkeit zum ZieleVon anderer Seite verlautete nann noch, daß es ff; h e ſchafts Januar 5,30 5,00 Mai 5.50 5.30 S ac ds. Pr. G. A. A. 11I2 I5 Wests. Läsb. Prv. Kodl.fich um den Bau einer neuen großen Zucker geführt hätten, habe das Reichswirtſchafts- Februar 5,85 5.,10 Auguft 5.80 5,60 1
fabrik handle. miniſterium der Bank anheim geſtellt, zu- März 5/35 5.10 Septmber 5.90 5.70 Leipziger Börse vom 3. I0nuar

Dieſe Meldung mußte in Fachkreiſen von vorn- nHächſt die Schalter zu ſchließen, um dann in. 3 Uraie tot z vherein auf weifel floßen: denn von einem derartigen in Ruhe im Intereſſe aller Geſchäftsfreunde gint L Deng: Luſtios Amtl. Preisfeſtſtellung für Allg. Dt. Cred. A. 61,08 Mansfeld, Bergb. 33
Projekt war bisher nichts bekannt, und es erſcheint die zweckmäßigen Maßnahmen bis zur Be- Brie Geld Brie Geld Chromo Naſork 45,00 Pittler Maschinen
auch zur Zeit ganz ausgeſchloſſen, daß Rußland eine willigung des Reichszuſchuſſes vorzubereiten Jan. 20,50 19,60 Juli 22,006 20,50 CröllwitzerPapler 7 00 Bolyphon u Tneue Zuckerfabrik bauen will, weil dafür gar kein und durchführen zu können. Wie dazu noch Febr. 20.75 19,50 Aug. 22'50 20 75 Falhenstein Gard. 77. PrehlitzerBraunk.
Beharf vorhanden iſt. Die Verwaltung, an die wir t ratoſlt u e rabt 9 März 90 u 555 Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter Suns um Auftlärung wandten, teilt uns mit, daß die mitgeteilt wird, beſteht für die Sparer und März 20,50 19.50 Sept. 22,75 21,00 Kirchner Co. 16,00 Riquet Co. 70,00
Meldung vollkommen fehl gehe und ſie ihr ſelbſtver Gläubiger der Bank keinerlei Gefahr 335 h Eand kraft Leipzio Fahlberg, List &Co
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Verein chemſſcher Fabrſſen,
Forderungsnachlaß der Kreditgeber.

Starke Abſchreibungen.
Der Verein Chemiſcher ar en A.G. in

Liquidation in Zeitz, deſſen Liquidation Mitte
1926 beſſoſſen worden iſt, legt ſoeben den
Abſchluß für das Ende Oktober abgelaufene
Geſchäftsjahr 1931/32 vor. Danach hat ſich der
Verluſt, der im Vorjahre um faſt 500 000 M.
auf 12,96 Mill. M. geſtiegen war, im letzten
Geſchäftsjahr infolge bedingten Forderungs-
nachlaſſes der Kreditgeber nur noch um rund
28 000 M. erhöht. Jnfolge der ſeit Aufſtellung
der Liquidationseröffnungsbilanz außer-
ordentlich verſchlechterten Wirtſchaftslage, die
nicht erwarten läßt, daß für die Anlagen und
Beteiligungen der Geſellſchaft bei einer Ver
äußerung auch nur annähernd die Buchwerte
erzielt werden, ſind diesmal auf Fabrik
gebäude 0,32, auf Maſchinen 0,96 und auf Be
teiligungen 0,47 Mill. M., im ganzen alſo
1,74 (i. V. 0) Mill. M. abgeſchrieben worden.
Die Kreditgeber verzichteten übrigens wie
in früheren Jahren bedingt auch auf eine
Verzinſung der Kredite. Bei evtl. voller Gel-
tendmachung der Kapital- und Zinsanſprüche
könnten aus den bedingten Nachläſſen noch
erhebliche Verpflichtungen entſtehen. Einer
der Kreditgeber hielt es für richtig, aus
einem Solawechſel von 600 000 M., der erſt-
ſtellig hypothekariſch geſichert iſt, vorzugehen.
Er erlangte ein vollſtreckbares Urteil und die
Beſchlagnahme der Grundſtücke.

Die Gewinn- und Verluſtrechnung ver
zeichnet an Einnahmen aus Kavitalrückzah-
lungen, Dividenden uſw. 18000 M., aus der
Auflöſung der vorjährigen Rückſtellung 50 000
Mark (i. V. rund 34 000 M. Einnahmen). Da-
zu kommt der bebingte Forderungsnachlaß
von 1,70 Mill. M. Dem ſtehen die erwähnten
Abſchreibungen von 1,74 Mill. M. und einige
Unkoſten gegenüber, ſo daß der genannte
Verkuſt entſteht, um den ſich der Geſamt-
verluſt auf 12,99 Mill. M. bei 13 Mill. M.
Aktienkapital erhöht (2,95 Mill. M. Aktien,
die nicht bewertet ſind, befinden ſich im Be-
ſitz der Geſellſchaft).

Abſatzſteigerung in Aukomobilen.
Der monatliche Abſatz von Automobilen

auf dem deutſchen Markt in den Monaten
Oktober und November iſt zum erſten Male
in dieſem Jahre höher als in den entſprechen-
den Monaten des Vorjahres. Während der
Abſatz vom Januar bis zum September 1932
ſtets niedriger war als im Vorjahr, im April
ſogar um 57 Prozent, iſt er im Oktober um
4,7 Prozent und im November um 28,2 Pro-
zent gegenüber den gleichen Monaten im
Jahre 1931 geſtiegen. Dieſe Zunahme iſt von
grundſätzlicher Bedeutung, denn ſie zeigt einen
Wendepunkt in der Konjunkturkurve dieſes
Jahres.

Bei Opel iſt der Abſatz der 1,2 Liter-
Perſonenwagen und der Blitz-Laſtwagen, wie
die Geſellſchaft mitteilt, in den Monaten Ok-
tober und November gleichfalls beträchtlich
höher als im Vorjahre. Jm Jnland konn-
ten im Oktober 1932 75 Prozent, im Novem
ber 51 Prozent mehr 1.2 Liter-Perſonenwagen
und 81 Prozent bzw. 75 Prozent mehr Blitz-
Laſtwagen abgeſetzt werden als in den glei-
chen Monaten des Vorfahres. Eine noch
größere Zunahme gegenüber 1931 hat der
Export der Opelwagen nach dem europäi-
ſchen Ausland und nach Ueberſee erfahren:

Export von 1,2 Liter-Perſonenwagen
wurde im Oktober nahezu verdreifacht, der
Laſtwagenexport mehr als verdoppelt. Der
Opelabſatz im Oktober und November weiſt
aber nicht nur gegenüber dem Vorjahre, ſon-
dern auch im Vergleich zu den Vormonaten
dieſes Jahres eine beachtenswerte Zunahme
auf. Der Oktober liegt über dem Septem-
ber mit 21 Prozent für 1,2 Liter- Perſonen
und 11 Prozent für Laſtwagen, der Novem-
ber über dem Oktober mit 5 Prozent bzw.
20 Prozent. Dieſe Zungahmen ſind um ſo höher
zu bewerten, als erfahrungsgemäß ſelbſt
in Zeiten guter Konjunktur im Herbſt ein
Rückgang erfolgt, der bekannte „Saiſon-Ab
ſtieg“, der für Oktober durchſchnittlich minus
16 Prozent, für November minus 24 Prozent
gegenüber dem Vormonat beträgt. Auch für
den Export war in dieſem Jahre der Oktober
günſtiger als der September. Der Export
von 1,2 Liter-Perſonenwagen ſtieg um 15
Prozent, der Laſtwagenexport um 83 Prozent.

Guke Enkwicklung der Thuringia.
Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in

Der

am 31. Dezember zu Ende gehenden C
ſchäftsjahres mit: Der Verlauf des Geſchäfts
fjahres 1932 war nicht ungünſtig. Die
Schrumpfung der Prämien hat ſich fortgeſetzt
aber auch die Schäden ſind im gleichen Ver
hältnis zurückgegangen. Das finanzielle Er
gebnis dürfte ſich von dem vorjährigen nicht
weſentlich unterſcheiden.“ Wie erinnerlich,
wurde für das Geſchäftsiahr 1931 eine Divi-
dende von 60 M. für die Aktien über 1000 M.
und 6 M. für die Aktien über 100 M. verteilt.
Das Aktienkapital von 9 Mill. M. iſt in Höhe
von 2250 000 M. eingezahlt; außerdem be-
ſteht eine Rücklage für Erhöhung der Kapital-
einzahlung in Höhe von 180 000 M.

Exporkſ5ynditat für Torf.

Durch Verorönung des Reichswirtſchafts-
miniſters vom 24. Dezember ſind Torfſtreu
und Torfmull auf die Liſte derjenigen Waren
geſetzt worden, deren Ausfuhr ohne Bewil-
ligung verboten iſt. Erläuternd wird dazu
bemerkt, daß die Ausfuhr beider Waren (die
beſonders als Verpackungsmaterial für
Lebensmittel uſw. dienen), nicht unterbunden
werden ſoll. Vielmehr bezwecke die Maß-
nahme nur, eine einheitliche Bearbeitung
der ausländiſchen Wärkte für Torfſtreu und
Torfmull ſicherzuſtellen, nachdem ſämtliche
Torfwerke, die bisher in nennenswertem
Umfange an der Ausfuhr dieſer Waren be
teiligt waren, ſich zu einem Torfausfuhr-
Syndikat zuſammengeſchloſſen haben.

2,5 Milliarden Mark Einnahmerückgang bei der
Reichsbahn.

Starke Droſſelung der Perſonalausgaben
Das Amtliche Nachrichtenblatt der Deut

ſchen Reichsbahngeſellſchaft veröffentlicht
einen vorläufigen n r. über dieErgebniſſe der chen Reichsbahn im
Jahre 1982.

Die allgemeine wirtſchaftliche Notlage des
Jahres 1932 mußte auch die Finanzen der
Reichsbahn beeinfluſſen. Dies zeigte ſich in
einem weiteren ſtarken Verkehrsrückgang
und einem weiteren erheblichen Abſinken der
Einnahmen. Gegenüber dem Höchſtſtand der
Einnahme im Jahre 1929 mit 5,854 Milli-
arden RM. werden ſie im Jahre 1932 vor
ausſichtlich auf der Höhe von rund 2,850
Milliarden liegen und damit auf einem nicht
vorhergeſehenen Tiefſtand eanlangen. Gegen-
über 1929 bedeutet das einen Einnahmeaus-
fall von rund 2,5 Milliarden oder 47 v. H.
und gegenüber 1931 einen ſolchen von rund
1 Milliarde oder 26 v. H. An dem Ausfall
iſt der Perſonen und Gepäckverkehr weniger
ſtark beteiligt als der Güterverkehr.
Ferner haben die Tarifermäßigungen der
Jahre 1935 und 1932, bei denen der er-
hoffet Mehrverkehr ausblieb, die
Einnahmen um etwa 500 Millionen RM. ver-
mindert. Von dem geſamten Einnahmerisck-
gang entfallen auf den Verkehrsrückgang etwa
35 v. H. und auf den Ausfall durch Tarif-
ermäßigungen etwa 12 v. H. Tariferhöhun-
gen zum Ausgleich des Einnahmerückganges
verboten ſich in der Zeit der Kriſe und des
Preisabbaues von ſelbſt

Die Reichsbahn mußte ſich darauf be-
ſchränken, die Ausgaben den ſinkenden Ein
nahmen nach Möglichkeit anzupaſſen und
mußte daher die Ausgaben aufs ſchärfſte
droſſeln. Die Schwierigkeiten liegen vor
allem darin, daß die Reichsbahn mit einem
hohen Anteil ffeſter Poſten belaſtet
iſt. So macht in erſter Linte der Perſonal-
aufwand etwa 70 v. H. aller Betriebsaus-
gaben aus. Die Schätzung der Perſonalaus-
gaben für 1932 ergibt einen um 820 Milli-
vonen RM. oder 28 v. H. geringeren Betrag
als im Jahre 1929. Dies Ergebnis iſt nicht
nur auf die Senkung der Gehälter, Löhne
und Sozialausgaben, ſondern auch auf die
des Perſonalſtandes zurückzuführen. Er
wird von 713 000 Köpfen in 1929 auf voraus-
ſichtlich rund 604 000 Köpfe in 1932 ver-
mindert werden.

Trotz aller Bemühungen der Reichsbahn
werden die Ausgaben der Betriebsrechnung
1932 ſich vorausſichtlich von 4500 Millionen
Reichsmark auf nur rund 3000 Millionen
Reichsmark, alſo um rund 1500 Millionen
Reichsmark oder 33 v. H. gegenüber 1929 ver-
mindern laſſen. So wird die Gewinn- und
Verluſtrechnung vorausſichtlich mit einem
nicht nnerheblichen Fehlbetrag abſchließen
müſſen.

Die Reichsbahn wird nach Jnkraſttreten
des Lauſanner Abkommens noch folgende
politiſche Laſten zu tragen haben (Stand
Ende 1932):

Die Holzklaſſe gewinnt Weniger Unfälle
1. Reparationslaſt: a) Beitrag an das

Reich für Reparationszwecke 70 Mill. RM.,
b) Vorzugsdividende auf 500 Mill. RM. Vor
zugsakt die ſeinerzeit dem Reich unent-
geltli erlaſſen wurden, 35 RM.,zuſ. 105 Mill. RM.

2. Beförderungsſtenuer 481 Mill. RM.
3. Weitere Laſten: a) politiſ Perſonal

laſten (Penſionen) 203 Mill. RM., b) Mehr
koſten aus neuer Grenzziehung 12 Mill. RM.,
zuſ. 501 Mill. RM.

Das ſind etwa 17,6 v. H. der vorausſicht
lichen Betriebseinnahmen des Jahres 10932.

Ausblick auf 1933.
Wirtſchaft und Verkehr ſind in Deutſch

land zur Zeit auf den Stand von 1890 bis
1900 zurückgeworfen worden. Es wird jahre
langer Arbeit bedürfen, dieſen Rückſchritt
wieder aufzuholen. Auch wenn die Wirt-
ſchaft, wie zu erhoffen iſt, wieder anſteigen
ſollte, wird die Finanzlage der Reichsbahn
nach wie vor ſehr ernſt bleiben. Wie ſich
daher die Ausſichten für das neue Geſchäfts-
jahr 1933 geſtalten werden, läßt ſich zur Zeit
noch nicht überſehen.

Der Perſonenverkehr des Jahres 1932 iſt
in Einnahmen und Verkehrsleiſtungen
weſentlich hinter den Ergebniſſen des Vor-
jahres zurück geblieben. Jm Geſamtverkehr
werden 1932 die Einnahmen aus dem Per-
ſonen- und Gepäckverkehr 77,9 Prozent, die
Zahl der beförderten Perſonen 82,9 Prozent
und die Zahl der geleiſteten Perſonenkilo-
meter 82,6 Prozent des Jahres 1931 aus-
machen. Hiernach ſind die Einnahmen im Ge-
ſamtverkehr ſtärker zurückgegangen, als die
Verkehrsleiſtungen, was in einer um 5,5 Pro-
zent verringerten Einnahme aus dem Per-
ſonenkilometer zum Ausdruck kommt; ſie be-
trägt 2,95 Pf. im Jahre 1932 gegenüber 3,12
Pfennig im Jahre 1931. Die Reiſeweite im
allgemeinen Verkehr iſt nur wenig, etwa 0,4
Prozent gefallen. Der Prozentanteil der
Holzklaſſe an den Einnahmen ſowohl im Ge-
ſamtverkehr wie im allgemeinen Verkehr hat
weiter zugenommen. Jm Jahre 1932 wurden
etwa 417 Millionen Zugkilometer geleiſtet,
das ſind 1 Prozent weniger als im Vorjahre.
Die Einnahme je Zugkilometer wird 2,33 M.
gegen 2,83 M. im Vorjahre betragen.

Jm Güterverkehr ging die durch-
ſchnittliche arbeitstägliche Wagenſtellung auf
unter 100 000 Wagen zurück. Sie war damit
um etwa 12 v. H. geringer als die Wagen-
geſtellung im Vorjahr.

Die Beiriebsunfälle
haben bis Mitte Dezember 1932 gegen 1931
weiter erheblich abgenommen. Bei einer Ge-
ſamtzahl von 1870 Unfällen beträgt die Ab-
nahme gegen das Vorjahr 350, das heißt
16 v. H. Die Entgleiſungen haben ſich mit
220 Fällen um 23 v. H. und die Zuſammen-
ſtöße mit 115 Fällen um 26 v. H. gegenüber
1931 vermindert.

Die deutſche Konſervenerzeugung.
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Unſer Bild veranſchaulicht die Produktion an Gemüſe-

r t Jm Vergleichſcharfer Produktionsrückgang, insbeſondere bei den Gemüſekonſerven.
Marmelade im Wirtſchaftsjahr 1931/32.

und Obſtkonſerven ſowie an
zum Vorjahr ergibt ſich ein
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9taßfurter Chemiſche Fabrik
vormals Vorſter K Grüneberg A. G. i. L.

in Leopoldshall.
Die Geſellſchaft beruft

Generalverſammlung ein, die Beſchluß faſſen ſoll
über die Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an
Stelle des inzwiſchen ausgeſchiedenen Aufſichtsrais-
vorſitzenden. Die Verſammlung ſoll ßodann Be
ſchluß faſſen über den Bericht der vom Regiſter-
gericht beſtellten Prüfer. Weiter werden die Liqui-
datoren über die Geſchäftslage und den Stand des
Liquidationsverfahrens berichten unter
Vorlegung der Liquidationseröffnungsbilanz vom
21. 10. 1931, des Geſchäftsberichts für das verfloſſene
Liquidationsjahr und des Abſchluſſes per 20. Ok-
tober 1932. Die Generalverſammlung wird alsdann
die erwähnten Abſchlüſſe zu genehmigen und Be-
ſchluß zu faſſen haben über die Sitzverlegung nach
Berlin, über Liquidations-Beirats- und Aufſichts
ratswahlen ſowie über die Anrufung eines
Schiedsgerichts auf Grund des J. G.-Ver-
trages mit der Anhaltiſche Salzwerke G. m. b. H.

zum 20. Januar eine

Die Tagesordnung enthält ferner einen Antrag
einer Aktionärgzuppe über Beſchlußfaſſung auf
Herabſehung des Stimmrechts der Vorzun

hiernach ſoll jede Aktie von 100 M. eine Stimme,
jede Aktie von 400 M. vier Stimmen und die Vor
zugsaktie von 24000 M. 240 Stimmen erhalten.
Schließlich ſoll die Verſammlung Beſchluß faſſen
über Abberufung ſämtlicher Auf
ſicht srats mitglieder wegen geſellſchaftsſchädigenden Zuſammen wir
kens mit der Vertragsgegnerin der werden
Geſellſchaft ſowie über das Verlangen auf Aus
kunftserteilung über die Geſchäftslage der An
haltiſchen Salzwerke G. m. b. H.

Halzdekfurth-Aſchersleben.

Die Kaliwerke Salzdetfurth A. G. und
ebenſo die beiden anderen Hauptgeſellſchaften des
Konzerns, die Conſolidierten Alkaliwerke Weſter
e geln und die Kaliwerke Aſchers leben A.G.
werden alle vorausſichtlich auch für 1932 Dividenden
ausſchütten. Ob ſich allerdings die Hoffnungen der
Börſe auf unveränderte Ausſchüttungen (9, 6, 6 Pro-
zent) erfüllen werden, ſteht noch dahin. Die Divi-
dendenentſcheidung dürfte auch von der Entwicklung
des Abſatzes im kommenden Frühjahr und den Aus-
ſichten zur Zeit der Bilanzſitzung beeinflußt werden.

Filminduſtrie.
Die Paramount Publix Corporation, der

in Deutſchland durch die Paramount-Film
A.G. vertretene bedeutenöſte Filmkonzern
Amerikas, verzeichnet, einer Neuyorker Mel-
dung zufolge, für die erſten neun Monate
des laufenden Jahres einen Verluſt von
etwas über 15 Mill. Dollor gegenüber einem
Reingewinn von 7,29 Mill. Dollar in der
gleichen Periode des Vorjahres und von
13,54 Mill. Dollar in den erſten neun Mo-
naten 1930. Durch dieſen neuen Abſchluß
wird beſtätigt, daß die Filminduſtrie in
Amerika gegenwärtig eine ſchwere Rentabili-
tätskriſe durchmacht. Auch der Fox-Film-
konzern hat in dieſem Jahre in den erſten
drei Quartalen einen Verluſt von über
10 Mill. Dollar erlitten gegenüber einem
ſolchen von 2,85 Mill. im Vorjahre und einem
Reingewinn von 828 Mill. Dollr in en
erſten drei Quartalen 1930, während die
Warner-Film geſellſchaft ihr am 31. Auguſt
beendetes Geſchäftsjahr mit einem Verluſt
von etwas über 11 Mill. Dollar abgeſchloſſen
hatte gegenüber einem Verluſt von 7,92 Mill.
Dollar im Vorjahre und einem Reingewinn
von 7,07 Mill. Dollar vor zwei Jahren.
Méoro-Goldwon konnte als einzi Film-
großproöuzent in Amerika auch noch iw
letzten Geſchäftsjahr, das ebenſo wie bei
Warner, am 31. Auguſt ablief, einen Gewinn
erzielen. Dieſer hatte jedoch mit nur noch
2,97 Mill. Dollar gegenüber dem Vorjahr
einen Rückgang um 3,29 Mill. Dollar und
Maßen ver 1930 um 6,95 Mill. Dollar aufzu
weiſen.
Veriuſterhöhung bei Stolberger Zink

zu erwarien.
Nachdem die Verhandlungen zwiſchen demReich und Preußen in der Sub v r uns

frage der privaten Zinkgrubengeſellſchaften
zu einem endgültigen Abſchluß immer noch
nicht gekommen ſind, werden die bereits für
das zweite Halbjahr 1932 bewilligten Zu
fchüſſe in Form von Darlehn bis zum 1. April
1933 weiter gewährt. Auch bei der A.G. für
Bergb..u, Blei und Zinkfabrikation zu Stol
berg und in Weſtfalen, Aachen ſind deshalb
in dem zweiten Teil des jetzt abgelaufenen
Geſchäftsjahres neue Verluſte nicht mehr
entſtanden, da die jeweilige monatliche
Spanne vom Reich getragen wurde. Dagegen
brachte das erſte Halbjahr einen Betriebs-
verluſt von annähernd 1 Mill. Mark, wobei
die vorzunehmenden Abſchreibungen nicht be
rückſichtigt ſind. Es iſt alſo damit zu rechnen,
daß der Vorjahrsverluſt von 3,75 Mill. Mark
eine beträchtliche Erhöhung erfahren wird.
Jn zwiſchen hat man entſprechend den Be
dingungen des Reiches den Betrieb in
Holzappel wieder aufgenommen und in Ems
weſentlich verſtärkt.

Durch das Anziehen der Zinkpreiſe iſt der
in den letzten Monaten zu übernehmende
Verluſt auf rund 120000 Mark zurück-
gegangen. Um rentabel zu arbeiten, müßten
die Zinkpreiſe jedoch noch um weitere 40
ſteigen.

Preußiſche Landespfandbriefanftaft.

Die Anſtalt gibt bekannt, daß ſich die Wir
kungen der allgemeinen Wirtſchaftskriſe auf
den Eingang der Zinſen und Tilgungs-
beträge bisher in durchaus erträglichem
Rahmen gehalten haben. Wenn auch die Rück-
ſtände im Laufe des Geſchäftsjahres 1932
mäßig geſtiegen ſind, ſo kann doch feſtgeſtellt
werden, daß im letzten Halbjahr keine weitere
Verſchlechterung eingetreten iſt. Anfang De
zember betrugen die Annuitätenrückſtände
auf Hypotheken- und Kommunaldarlehen für
die letzten vier Quartale 4,41 Prozent des
Solls. Die Zahl der Zwangsverſteigerungen,
an denen die Anſtalt beteiligt war, hat ſich
gegenüber dem Vorjahr erhöht. Zwei Ob-
jekte, die mit insgeſamt rund 20000 GM.
beliehen waren, wurden erſteigert. Die be-
reits eingeleiteten Verkaufsverhanölungen
laſſen eine verluſtloſe Abſtoßung der Grund-
ſtücke erwarten. Jn allen übrigen Fällen iſt
die Anſtalt von nachſtelligen Hypotheken-
gläubigern vder anderen ihr finanziell fern
ſtehenden Jntereſſenten ausgeboten worden.
Kiagen über die 5chwarzbrennereien.

In der in Stettin abgehaltenen General-
verſammlung der zum Rückforth- Kon

z ern gehörenden Petereit A.-G., Königs
berg i. Pr. kritiſierte der Vorſitzende, Ge
heimrat Müller, die Spritpolitik der Regie
rung und wandte ſich gegen die unlautere
Konkurrenz der Schwarzbrennereien, durch
die das legitime Spritgewerbe ſchwer ge
ſchädigt werde. Auch dem Fiskus gingen be
trächtliche Steuereinnahmen verloren. Von
en Schwarzbrennereien werde ganz offen

frei ab Frankfurt a. M. zu einem um 2 Mark
niedrigeren Preis als von der Monopolver-
waltung Sprit angeboten. Um ſich überhaupt
zu erhalten, müſſe ſowohl bei der Petereit
A.G. wie bei der Rückforth Nachf. A.G. die
Theſaurierungspolitik weiter verfolgt wer-
den. Auch in dieſem Jahr wird bei der Ferdi-

nand Rückforth A.-G. wieder keine Dividende
verteilt werden. Bei dieſer Geſellſchaft ſind
in der Fabrikation Verluſte eingetreten, die
lediglich durch die Beteiligungen ausgeglichen

konnten. Der Petereit- Abſchluß
wurde genehmigt. Der Verluſt von 92 204 M.
wir aus dem Reſervefonds gedeckt

Die Generalverſammlung der Leipziger Jmmobi
lien- Geſellſchaft Bank für Grundbeſitz A.-G., Leip
szig, wurde auf Verlangen einer Minderheit, die über
nominell 110 200 RM., das ſind annähernd 25 Proz.
des Aktienkapitals, verfügt, und deren Vertreter zahl
reiche Bilanzpoſten bemängelten, auf Grund H. G. B.
Par. 264 Abſ. 1 zum zweitenmal vertagt.
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Ein Kolhilfswerk des VMBV
Sportler helfen ihren erwerbsloſen Kameraden

Schwerſte wirtſchaftliche Not laſtet auf allen Volks
teilen. Auch die ſporttreibenden Verbände und die
ihnen angeſchloſſenen Gaue und Vereine ſind ohne
Ausnahme von der Auswirkung der gegenwärtigen
Wirtſchaftskriſe erfaßt worden. Die mitteldeutſche
Sportlerſchar hat ſich bereits im vergangenen Winter
nach Kräften bemüht, die allgemeine Volksnot lindern
zu helfen. Es gilt, das begonnene Hilfswerk fortzu
ſetzen und auszubauen. Den Hauptteil Ler Vereins-
angehörigen bilden Erwerbsloſe und ſolche Mitglieder,
deren geringer Verdienſt kaum zur Beſtreitung der
Lebensnotwendigkeiten ausreicht. Bei aller Würdi-
gung der allgemeinen Volksnot iſt es daher ver
ſtändlich, wenn die im V. M. B. V. zuſammengeſchloſ
ſenen Sportler gleich anderen Verbänden und Groß-
organiſationen verſuchen, in erſter Linie ihren in
ren und Bedrängnis befindlichen Kameraoen zu

elfen.

Träger der Hilfsidee ſind die Gaue, die dabei
je nach den örtlichen Verhältniſſen geeignete Wege be
ſchreiten. So kommen wieder wie im Vorjahre
Opfer- und Nothilfeſpiele der Gau, Bezirks, Aus
wahl- und Vereinsmannſchaften zum Austrag.
Außerhalb der allgemeinen Volksſammlungen werden
ſolche in Sportlerkreiſen mit beſonderem Nachdruck
durchgeführt, wobei brauchbare Kleidungsſtücke,
Lebensmittel und Heizmaterial dazu beitragen, vielen
verbitterten und verzweifelten Menſchen Glauben und
Vertrauen an Nächſtenliebe und Kameradſchaftstreue
wiederzugeben. Jn den Vereinen der Städte und
Landgemeinden wird verſucht, durch Einrichtung von
Freitiſchen und Uebernahme von Notpatenſchaften für

einzelne oder bedürftige Familien wirkungsvolle
Hilfe zu bringen. Darüber hinaus ſtellen die Sport
vereine, ſoweit ſie über eigene Plätze verfügen, dieſe
ſamt Uebungs'eitern, Aufſichtsperſonen, Geräten,
Ballmaterial uſw. unentgeltlich erwerbsloſen Erwach-
ſenen und Jugendlichen zur Verfügung, um ihnen ſo
Betätigungsmöglichkeit zu geben und ſie wenigſtens
für Stunden ihre mißliche Lage vergeſſen zu laſſen.
Der Verband veranſtaltet wie bisher in ſeiner in
Leipzig befindlichen Führerſchule eine größere An-
zahl mehrtägiger Erwerbsloſenkurſe für Sport-
kameraden aus allen mitteldeutſchen Gauen. Fahrt-,
Verpflegungs- und andere Koſten werden hauptſächlich
aus Mitteln beſtritten, die wiederum vom Deutſchen
Fußball-Bunde für Zwecke der Erwerbsloſenfürſorge
bereitgeſtellt worden ſind.

Zeitverhältniſſe und Witterungsumſtände werden
vielfach im weitverzweigten VMBV.-Gebiet eine
Durchführung von Opferſpielen uſw. gegenwärtig nicht
zulaſſen. Verband, Gaue und Vereine ſind indeſſen
der Meinung, daß es ſich nicht nur um eine Winter-,
ſondern um eine allgemeine Nothilfe handelt, die,
wenn auch zeitlich verſchieden, nie zu ſpät kommt.
Alle beteiligten Kreiſe ſind ſich dabei bewußt, daß ſie
Gemeinſchaftsarbeit leiſten an einem Werke brüder-
licher, ſportlicher Kameradſchaft. Das Geben aus
freudigem, frohem Herzen und mit dem nötigen Takt-
gefühl wird erfolgen in dem Bewußtſein: Die
VMBV.-Sportler werden auch in dieſem Kampf gegen
h Macht des Schickſals in vorderſter Reihe zu finden
ein!

Mitteldeutſchland zweimal
gegen Angarn-Profis.

Am 15. 1. in Dresden, am 18. 1. in Leipzig.
Höhepunkte des fußballſportlichen Geſchehens im

Januar werden die vom Verband Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vereine abgeſchloſſenen Spiele der Ver-
bandsmannſchaft gegen die Auswahlmannſchaft des
Ungariſchen erufsſpieler- Verbandes bilden. Die
Ungarn, die am 25. Januar in Paris im Länder-
ſpiel gegen Frankreich antreten, ſpielen am 15. Januar
in Dresden auf dem DSC-Platze und am 18. Januar
(Mittwoch) in Leine auf dem Spielvereinigungs-
platze gegen die mitteldeutſche Verbandsmannſchaft.

Die Mannſchaft der Ungarn ſteht zur Zeit noch
nicht feſt.

Die mitteldeutſche Mannſchaft für das
Z. sdener Spiel, das um 14.15 Uhr beginnt,
autet:

Riemke (VfB. Leipzig); Dobermann (VfL. Leipz.),
Schreper (VfB. Leipzig)); Stöſſel (DSC., Carolin
(Wack. Lzg.), Berthold (DSC.); Breitenbach (VfB.
Leipzig), Helmchen (PSV. Chemnitz); Groſſe (VfB.
Seipzig), Hofmann (DSC.), Müller (DSC.);
Erſatz: Fiſcher und Lohſe (GM.), Schlüſſer (DSC).

Als Schiedsrichter des Dresdener Spiels entſendet
Lnſteſerner FußballVerband den bewährten Fran-
enſtein,

Kartenbeſtellungen für das Dresdener Spiel von
auswärts richte man an die Geſchäftsſtelle des

SportClubs, Dresden A, Pieſchener
ee 1.

Zum Spiel in Leipzig am 18. Januar, deſſen
Beginn auf 14.30 Uhr feſtgeſetzt iſt, wird den Ver
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine folgende
Mannſchaft vertreten:

Groſfſe Halle 96); Lieberwirth (PSV. Chemn.),
Brembach (Fort. Lpz.); Grollmuß (Spielv. L.),
Schul z (Wack. Halle), Hennig (VfB. L.); Werner
(SV. Jena), Pfützner (Spielv. L.), Krauß (Wack. L.),
Helmchen (PSV. Chemn.), Schlag (Wack. Halle);
Er ſatz Thomas (Spielv. L.), Eicheltraut (SC.
Zwickau), Lindemann (VfB. L.).

Röſiger (99)
längere Zeit ſpielunfähig!

Wie wir vom Sportverein 99 erfahren, iſt
ſein beim letzten Wackerſpiel infolge der da
mals ſchlechten Vodenverhältniſſe verletzte
Mittelſtürmer Röſiger ſo mitgenommen, daß
er für irgend welche Spiele in dieſer Serie
kaum mehr in Frage kommen dürfte.

Abkegeln der Sporkler.
Das Abkegeln für 1932 fand in vergangener

Woche im Keglerheim unter zahlreicher Be
teiligung der Sportkegler, verbunden mit
einer Weihnachtsfeier, ſtatt. Es kamen nur
Kurzſtreckenkämpfe zum Austrag und konnten
ſich die jeweiligen Sieger die Gewinne vom
Tannenbaum wählen. Durch Stiftung zahl
reicher Liebesgaben konnten alle anweſenden
Sportler beſchenkt werden. Die Veranſtaltung
fand einen würdigen Abſchluß durch kernige
Worte des 1. Vorſitzenden mit einem kräftigen
„Gut Holz“ auf den Kegelſport.

Bereits morgen wird der Kegelbetrieb
wieder aufgenommen mit der Fortſetzung der
Ausſcheidungskämpfe auf Schere und Bohle,
Seniorenmeiſterſchaft auf Aſphalt und Drei-
bahnmeiſterſchaft. Auch für die Holzbahnen
iſt eine gute Beteiligung aufzuweiſen und
dürften daher ebenfalls ſpannende Kämpfe
zu erwarten ſein. Infolge der ſtarken Be-
teiligung, außerdem iſt nur je eine Holz
bahn vorhanden, erfolgt die Durchführung
der Kämpfe in zwei Gruppen.

Reuſel gegen Charles in Brüſſel.
Die ſchon ſeit geraumer Zeit ſchwebenden Ver-

handlungen über einen Kampf zwiſchen dem weſt
deutſchen Schwergewichtler Walter Neuſel und dem
belgiſchen Europameiſter Pierre Charles ſind jetzt zum
Abſchluß gelangt. Das intereſſante Treffen, bei dem
es nicht um den Europameiſtertitel des Belgiers gebt,
ſoll am Sonnabend, 4. Februar, im Wintervelodrom

u Brüſſel ſtattfinven. Der Kölner Joſef Beſſelmannen bei der gleichen Veranſtaltung mit Ex-Europa-
meiſter Guſtave Roth in den Ring gehen. Dieſe Be-
gegnung war ſchon für den 10. Januar nach Ant-
werben angeſetzt, doch hatte Beſſelmann aus finan-
ziellen Gründen verzichtet. Walter Neuſel boxt vor-
her noch am 9. Januar in Leiceſter gegen Neggie
Meen, für den Monat Februar hat der Weſtdeutſche
ein Angebot nach London gegen den Südafrikaner Meo
Corkindale erhalten.

Pekerſen beſiegt Schönrath.
Jn Cardiff traf der Krefelder Schwergewichtler

Hans Schönrath vor ausverkauftem Hauſe auf den
engliſchen Doppelmeiſter Jack Peterſen. Der Deutſche
lieferte einen großen Kampf, nach der 7. Runde machte
ſich jedoch Luftmangel bemerkbar, ſo daß der Eng-
länder das Uebergewicht bekam. Jn der 9. Runde
warfen die Sekundanten Schönraths das Handtuch
zum Zeichen der Aufgabe in den Ring.

Bauſch beſter AsA.-Sporkler.

Die alljährlich in USA. ſtattfindende Umfrage
nach dem beſten amerikaniſchen Sportler des Jahres,
der mit der Sullivan-Goldmetaille ausgezeichnet wird,
hat einen recht knappen Ausgang genommen. Der
Zehnkampf-Olympiaſieger James Bauſch und der 400-
Meter-Weltrekordmann Bill Carr erhielten die weit-
aus meiſten Stimmen. Mit 687:648 Stimmen wurde
Bauſch Medaillenträger. An dritter Stelle folgt in
weitem Abſtand der Langſtreckenläufer Hill der dem
Finnen Lethinen in Los Angeles den großen Kampf
lieferte und 393 Stimmen erhielt vor der Tennis-
meiſterin Helen Wills-Moody und der vielſeitigen
Leichtathletin Mildred Didrikſon. Der Doppelſieger
Cddie Tolan iſt bei der Umfrage merkwürdigerweiſe
nicht berückſichtigt worden.

Sternfahrt nach Monke Carlo.
126 Teilnehmer ſtarten in 12 Städten.
Die in der Zeit vom 21. bis 25. Januar ſtatt

findende internationale Automobil-Sternfahrt nach
Monte Carlo hat zwar kein Rekordmeldeergebnis auf-
zuweiſen, immerhin iſt aber die Beteiligung an dieſer
zum 12 Male zur Durchführung gelangenden Ver-
anſtaltung mit 126 Nennungen äußerſt zufrieden-
ſtellend ausgefallen. Dieſe 126 Bewerber, unter denen
ſich auch 16 Damen befinden, treten von zwölf ver-
ſchiedenen. in allen Teilen Europas gelegenen Orten
die Fahrt nach dem Süden an. Da bei der Berech-
nung des Klaſſements die zurückgelegte Entfernung
eine ſehr große Rolle ſpielt, haben ſich diesmal 16 Be
werber, darunter auch die vier Deutſchen Frau
L. Bahr (Adler Tirumph),. E. Voigt (Adler-
Primus), A. Kurz (Steyr) und E. Frommelt
(Mercedes-Benz), zum Start in Athen entſchloſſen. Es
ſind über Belgrad, Wien und Straßburg 3786 Kilo-
meter zurückzulegen. Von Tallin (Eſtland) über
Warſchau, Berlin, Brüſſel und Paris wollen 30 Be-
werber die Fahrt nach dem Süden antreten, darunter
auch die Deutſchen P. v Guilleaume (Adler-
Triumph) und Frl. Jaffe (Wanderer), Jn Riga
tritt nur ein Teilnehmer, und zwar der Berliner
Klinke (NAG.) die 3340 Kilometer lange Fahrt über
Warſchau, Berlin und Paris an. Derx Deutſche C.
Schade (Mercedes-Benz) ſtartet zuſammen mit
15 anderen Bewerbern in Valencia (2986 Kilometer
über Liſſabon, Sevilla, San Sebaſtian).

Schweden ladet zum KRückkampf.

Der am 22. Januar in Köln ſtattfindende Länder-
ringkampf zwiſchen den Amateurmannſchaften von
Schweden und Deutſchland wird im nächſten Jahre
auf Einladung der Schweden in Stockholm wieder
holt werden. Für den Kampf in der Rheinlandhalle
haben ſich die Parteien darauf geeinigt, daß jeder
Schulterſieg mit drei Punkten, jeder Punkterfolg, ſo-
fern er einſtimmig gegeben wird, mit zwei Punkten,
jeder andere Punkterfolg mit einem Punkt bewertet
wird.

Vereinsnachrichten
MTV. 1861. Kleinkaliberſchießen:

Freitag, den 6. Januar Uebungsſtunde im
„Schützenhaus“, 20,15 Uhr

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt) Mittwoch, den 4. 1933

Hulbzeit im vaglelrels Hocken.
die 9pielſtärke wächſt. Halle 96 Herren an der Spitze

Mit dem Ende des Jahres 1932 ſchloß auch die
Herbſtſaiſon der Hockeyſpieler ab. Da gilt es, Rück
ſchau zu halten auf das vergangene Vierteljahr. Zu
nächſt ſei einmal feſtgeſtellt, daß trotz der nicht be
ſonders guten Kaſſenrerhältniſſe die Geſamtzahl der
ausgetragenen Wettſpiele ſich gegen die Vorjahre ver
größert hat. Bekanntlich gibt es nur in Berlin
Punktſpiele. Aber Gepflogenheit iſt es, nach der Be
endigung der Saiſon eine inoffizielle Rangliſte auf
zuſtellen. Einen Vergleich mit den Vereinen außer-
halb der Saalekreisgrenzen kann man nicht ehen, da
für traf man ſich aber des öfteren mit de Kreisver-
einen, und dieſe Begegnungen bilden di SHrundlage
der Aufſtellung. Bei den Herren hat h
Halle 96.
an die Spitze geſtellt. Die 1. Herren gewannen die
Spiele mit einem Geſamt-Torreſultat von 21:4 und
mit einem Punktverhältnis von 15:1. Den einzigen
Punkt mußten ſie an die Hockeyvereinigung Schwarz-
Weiß abgeben. Die Mannſchaft iſt auf allen Poſten
gleich gut beſetzt und hat in der 2. Herren einen guten
Reſerve-Stamm, ſo daß die Einſtellung des Erſatzes
ſich faſt nie in der Spielſtärke bemerkbar machte.
Außer mit den Kreisvereinen unterhielten die 96er
einen regen Spielbetrieb mit Jena, Leipzig, Weißen-
fels aufrecht. Jn beſter Erinnerung iſt noch der 3:1-
Sieg über Germania Magdeburg. An 2. Stelle
erſcheint der

Tennis- und Hockeyelnb,
deſſen 1. Herren in ſieben Spielen ein Reſultat von
12:8 und ein Punktverhältnis von 9:5 erzielten.
Gegen Ende der Halbſaiſon machte ſich überraſchen-
derweiſe ein Formrückgang bemerkbar, der allerdings
auf Koſten der wiederholten Umſtellungen ging. Die
SchwarzGrünen ſind ſtändige Spielgegner des LSC.
Leipzig und Marathon Weſtens, auch der Deſſauer-
und Köthener Hockeyklub zählen zu den Gäſten.
Den 3. Platz nimmt, nach Minuspunkten berechnet, der

Merſeburger Hockeyelub.
ein, der allerdings nur bei fünf Spielen mit den
Kreisgegnern ein Geſamttorreſultat von 7:6 und ein
Punktverhältnis von 5:5 erzielte. Dieſer Platz ſtellt
den Domſtädtern das beſte Zeugnis aus, hatten ſie
doch gleich zu Beginn der Saiſon eine Kriſis zu über

O FAMBReT
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winden inſofern, als ein größerer Teil der 1. Herren
dem MHC. den Rücken kehrte. Aus der Jugend hatte
man ſich aber ſchnell Erſatz geholt, und Ergebniſſe wie
gegen Halle 96 1:2 bzw. 0:1, gegen THC. 3:1 und
gegen RC. Sport Leipzig 1:1 geben die Spielſtärke
am beſten wieder. Den nächſten Platz nimmt der
andere Merſeburger Verein, der

Sportverein 99.
ein mit 12:13 Toren und 6:8 Punkten in ſieben Spie
len. Die ſchnelle Mannſchaft der Gelbhoſen hatte da-
bei nicht immer die beſte Beſetzung zur Stelle, da be
kanntlich einige Hockeyer zu der FußballLiga gehören.
Ueberraſchend kommt jetzt erſt die

Hockeyvereinigung SchwarzWeiß,
die in acht Spielen 17:12 Tore und 6:10 Punkte er-
zielte. So ſchwach ſind die HVer nun doch nicht, wie
es vielleicht erſcheinen mag. Verfehlte Aufſtellungen,
bedingt durch den Nachwuchs, ſind hier die äußere Ur
ſache. Man hatte ſogar zwei 1. Herren zur Ver
fügung, konnte ſich aber nicht entſchließen, die Junio-
renelf auseinanderzureißen. Dieſe Arbeit auf Sicht
wird ſich in der kommenden Saiſon vorteilhaft be
merkbar machen. Von ihren Spielen gegen Leipziger
Mannſchaften ſind die Reſultate gegen LSC. 1b 1:2,
TV. Connewitz 0:1, ASC. 1B 1:2 zu erwähnen. Der

ATEC. Halle.
hat mit ſeinen 1. Herren die meiſten Spiele gegen die
Kreisvereine durchgeführt, zeigte aber erſt in den letz
ten Treffen eine beſtändige Form. Ergebniſſe wie
99 Merſeburg 2:1, Schwarz-Weiß 2:1, THC. 2:3, um
nur einige zu nennen, laſſen erkennen, daß der An
ſchluß an die Spielſtärke der erheblich älteren Saale
kreisvereine erreicht worden iſt.

Griesheim Bitterfeld und Torgauer HC.
haben ſich mit den hieſigen Mannſchaften im letzten
Vierteljahr wenig gemeſſen. Die Bitterfelder verleg-
ten das Wirkungsfeld nach Leipzig und konnten dort
manch beachtlichen Sieg davontragen. Neuröſſen
begnügte ſich noch mit Spielen gegen 2. Mannſchaften
der Vereine. Aber auch hier ſteckt gutes Material in
der Mannſchaft, ſo daß ſie ſich bald an die 1. heran
wagen können.

PEGRTIIE CAReI O
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(18. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Lo verſteht faſt kein Wort. Sie ſieht, wie

der Croupier mit der Harke blitzſchnell die
vielen luſtigen, bunten Ships einzieht. Ein
anderer zahlt eine Menge Ships aus. Sie
ärgert ſich, daß ihr Ship verſchwunden iſt
und ihre Nachbarin ein halbes Dutzenö Ships
zugeſchoben erhält.

„Allright!“ ſagt dieſe, eine Engländerin.
Schreibt eine neue Zahl auf die Kolonne, die
vor ihr liegt.

Lewaldòö beugt ſich zu Lo:
„Die erſten tauſend Franken ſinö fort.

Es ſcheint heute auch nichts zu werden!“
Tauſend Franken war dieſer ſchöne Ship,

denkt Lo entſetzt. Sie will ſich aber keine
Blöße geben. Eine neue Zahl ſetzen. Aber
welche? Viel Zeit zum Ueberlegen bleibt
ihr nicht. Sie ſtreckt den Arm aus und trifft
mit ihrem Wurf die Siebenundözwanzig.
Ausgerechnet ſiebenunözwanzig, denkt ſie
verwunöert, eine Zahl, die mir eigentlich
gar nichts ſagt. Jhr wird ganz ſchwinodlig.
Sie ſchließt die Augen. Dann verſucht ſie,
aufzuſtehen. Das ſcheitert an den Menſchen,
die ſie umgeben. Sie öffnet die Augen und
fühlt ein ſtarkes Unbehagen, es flimmert ihr
vor den Augen, ſie ſieht lauter rote Pünkt-
chen, grüne, blaue

ich möchte gehen, helfen„Herr Doktor,
Sie mir öoch hier heraus!“

„Bravo, gnädige Frau, öas nenne ich
Konſequenz. Jch helfe Jhnen ſchon, die
Ships zuſammenzunehmen. Das war ein
Schlag. Fünfzehntauſend Frank für die
ſiebenundzwanzig. Jch ſcheine Jhnen doch
etwas Glück gebracht zu haben!“

Lo ſieht mit ſtarrem Staunen, daß ſie ja
gar nicht ohnmächtig iſt und die Pünktchen
vor ihren Augen glatte, gleichgültige Ships,
die eine Laune des Zufalls ihr zugeſpielt
hat. Sie faßt es gar nicht, ſie möchte jubeln
wie ein kleines, dummes Mäoöchen über das
Gelö, das viele Geld. Sie beſinnt ſich aber
rechtzeitig und iſt ganz gnädige Frau, als
ſie an der Kaſſe öie Ships gegen braune
Scheine einlöſt und mit kühler Gleichgültig-
keit in „Combiſan“ verſenkt.

Der Portier überreicht ihr einen Brief
unö eine Poſtkarte. Von Fritz erkennt ſie,
unö der Druck um ihren Kopf läßt nach, die
Karte iſt von Mara. Sie geht zum Fahrſtuhl
an einem Herrn vorbei, er eine Zeitung
lieſt. Sein heller, karierter Anzug fällt ihr
auf. Jetzt ſieht er empor, ſtutzt, erhebt ſich
und will ſie begrüßen. Sie nickt aber kühl
und läßt ſich von Charles herauffahren.

Der Herr in dem hellen Anzug iſt Jnge-
nieur Kolbert.

18.

dann können Sie was erleben
Das iſt der letzte Satz einer ſehr energi-

MARGOI DAMIGER e WIIELPI GOLBFIARR-VERI.AG

ſchen Anſprache, die Wegner in der Kantine
Frau Lüders hält.

„Jch bin direkt beunruhigt, Herr Weg-
ner“, ſagt die Sommerſproſſige, und ſchüttelt
ihm die Hand. „Sie können ſich gar nicht
denken, was die Lüders für Märchen auf-
gebracht hat, Fräulein Tondern ſei ausge
rückt, ſie habe Verhältniſſe und ähnliche
Dinge!“

„Seien Sie nur beruhigt“, ſagt Fritz und
klopft ihr freunölich auf die Schulter. „Sie
iſt geſund und vergnügt. Trotzdem auf einige
Wochen auf Erholungsurlaub gegangen.
Natürlich mit Erlaubnis der Chefs!“

Jn großen Stufen geht er eine Etage
tiefer zum Chefbüro. Jch hätte ſie gar nicht
fahren laſſen ſollen, denkt er. Vielleicht hätte
ſie doch noch auf mich gehört. Nun kommt ſie
ſo ins Gerede. Ueberhaupt, man muß ſich
nach einer anderen Stellung umſehen. Löbert
hat die letzte Proviſion mit Ach und Krach
P agrt. Die Firma ſoll nicht ganz flüſſig
ein

Totenſtille herrſcht in Steffens Zimmer.
Van Laar und Mara ſtehen mit bleichen
Geſichtern vor ihm. Und Steffens? Er, der
ſich immer bemühte, elegant und ſorgſam ge
kleidet zu wirken, ſitzt kläglich ſchwitzenö in
Hemösärmeln in ſeinem Seſſel und ſtöhnt
zuſammenhangloſe Worte in dieſe dumpfe
Atmoſphäre. Als Wegner ins Zimmer tritt,
ſchreit er auf:

„Ruiniert ſinö wir, vollkommen erledigt.
Dieſer Schuft, dieſer Blackboth!“

„Ein Schuft“, ſagt auch van Laar. Dann
wendet er ſich an Wegner.

„Es iſt vielleicht hier nicht der richtige
Ort, aber immerhin möchte ich Sie mit Frau
Mara Miller bekanntmachen. Sie iſt ja
ſchließlich am meiſten in Mitleidenſchaft ge
zogen.“

Wegner verbeugt ſich. Aber er
noch immer nicht. Van Laar reicht ihm
ſchweigend einen Brief. Tatſächlich, da ſteht
in den großen, ſteifen Zügen des Ameri-
kaners:

„Sehr geehrter Herr Sozius, wenn Sie
meinen Brief in Händen haben, habe ich be
reits Europa verlaſſen. Die hieſigen Ge
ſchäfte ſind mir doch nicht rentabel genug.
Die Firma iſt ſowieſo pleite. Die Spekula-
tionen, um die Sie ſich ja nie gekümmert
haben, fehlgeſchlagen. Ein Brief von Fräu-
lein Tondern nimmt mir auch die letzte
Hoffnung, aus dieſer Schlamperei heraus-
zukommen. Es wäre gut, wenn Sie
einen ordentlichen Rechtsanwalt beſorgen.
Frau Mara wird wohl ſchon wiſſen, an wem
ſie eine S e finde“

rtſetzung folgt



e habernebster
a. Zimmer mit (ehemalige) z. Ver

vermieten chs ſpätt geg. hohe Proviſion Herrn zwecks ſpodesfälle an Werksfremde DerT f Gagfah, Blanckeſtr 10 ein 8 unter
swerſeburg Sprechzeit 3——5 Uhr

nachmittags

Welche alleinſteh.

Frau im Alter von
50 bis 60 Jahren
wünſcht Verbindung

Küche, Bad, Loggia trieb von Backmalz mit ſoliden einſam

Heirat
(Hofſeite) Tel. 2342 Off. u. C 3523 Geſch

Ehrliches, fleißiges
Mädchen v. Lande,
19 Jahre
Stellung als

Hänschen Faulhaber, 7 Jahre
m
Naumburg

Frau verw. Lehrer Jda Porſch
geb. Maaß, 68 Jahre

Weißenfels
Erich Schiele, Schloſſer 43 J.

außer Sonnabend.

4-5-gimm.-Wohn.

mit reichl. Zubehör

Oberaltenburg 13p.Lützen tMar Schmidt, t J. 7 Wirtſchafterin e hüeſch er zS Krehgten Dernh ew ö-ßimmer- Bohn. ordentl. anſt. Frau, kennen zu lernen,
Klauß J *Srbes 59 Jägre, 1. Etage in guter 43 Jahre, wünſcht bl., vollſchl., bis 25

er. uhr Lage zum 1. 4. 33 Stellung im frauenl. Jahre alt mit ged.Beerd. b. Jan., 15 Uhr
Schkeuditz

Hermann Grehl, Eiſendreher,
53 J., Beerd. 5. Jan., 14 Uhr

Mieter ſtädt. oder ländlich. Bild.an ruhige
Haushalt.zu vermieten Ang

ausgeſchloſſen.

c dimm. Wohn.
die erwieſene Aufmerkſamkeit mit Zbhr., möglichſtc zu verkaufenund Geſchenke danken herzlich r e e ltelen Sand e Gorbetha 11

Karl Zzeiſing l. Frau Jeſu Off. unter

30 5kr. Heu
ſache;

O Reigungsehe
ſucht Angeſtellter in leit.

Poſit.,
Hausmädchen penſionsber., ſta

z. 1. 2. 33 zu verm. Ang. an Elly Rord, vornehm. Erſchein.
ragen er, Rot. Brückenrain 66 Sporttyp, Anf. 30er,Zu erfrag Hetz B nicht unbemittelt,

Dr.

(Witwe oder
Zuneig. unſch. geſchied. nicht

unter C 2790 Geſch. ſpätere Heirat nicht ausgeſchloſſ.) die
Off. Häusl. mit modern.

G unter C 3524 Geſch. Denken zu vereinen
weiß. Event. ſpätere
Heirat nicht ausge-
ſchloſſ. Verm. neben

Ausf
angeb. unt. C 2789
Geſch.

phil.,

Morgen Donnerstag bis einschl. Sonntag

Stimmungskapelle
Liter Engelhardt- Bock-Starkbier 0.55

e Liter Erstes Kulmbacher Export 0.55
0,3 Liter „Grenzquell“ Pilsner 0.36

atskeller

Bockbierfest
W

Tanz

ſtattl.

Anzeigen bringen Gewinn!

Bild

Ab heute ſteht wieder eine Ladung
allerbeſte, ſchwere, hochtragende u. friſch-

abgekalbte oſtpr.

Kühe
u. Kalben
ſowie Jungvieh
zum Verkauf.

Karl Knorr Viehhandlung
Merſeburg, Reumarkt 42 Tel. 2574

lichtspielhaus Sonne
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr G Des großen Erfolges

e

wegen verlängern
wir bis einſchließ
lich Donnerstag

Lilian Harveh
und

Hans Albers
in der

wunderbaren
Tonfilm

Operett.

Auswärtige
Theater

ſehr Stadttheater Halle (S.)

Donnerst., 5. Jan.
20 geg. 23,15 Uhr
Jm weißen Röß'l

Trebnitz, den 2. Januar 1933. C 3522 geſch. Wed

Geteilte Freude- 2 Jimmer röfforstergſagt die Geſch.doppelte Freude n M. R. G.J Am Freitag, denS er e en mer a Räumse Hes Junventug Verkaufs d i. abendswen m. Zbh. f. Bürozw. zu 20*, UhrWir es auen dieiven e et o freitag, den 6. Januar 1933 Monats
re Freunde und Bekannten. Bahnhofſtr 11,1

n e e s Diesmal verkaufen wir auch in unserer bis- e r etIhrer Freude und wollen 3 Zimmer, Küche horj ch n im Bootshauſe.schnell von Ihnen über frohel und Zubehör, erigen Teppi 7 dussfe dung am Markt. Blobels
Familienereignisse benach- 35. Mk., auch ge- Lassen Sie sich die sensationellen Ge-richtigt sein. Dies erreichen teilt zu vermieten. leqenheifsköufe nicht enfgehen. Restaurant
Sie bequem, zweckmäbig und Zu erfragen Geſch. Morgen Donnerstag
dazu fabelhaft billig durchdie Familien- Anzeige im G l S S Aggold G Twroiftzſrh Schlachtefeſt

ſofort od. nach kurz 4kAMERSEBUBGER [A6kBb Wartezeit erhalten Halle (Saale] Teppichhaus Große Ulrichstraße Fernruf 2797

Sie bei uns zu bill e diſcherSätzen. Ausk. geg. Freunmöbl. zimmerRüchkporto:
Emeöeetka u

M

See So
Jn größeren Orten

tücht. Vertreter m. Priv.-Kundlch.
v. führend. Fabrik für ihr Ia. Seifen- und
Waſchmittel bei gutem Verdienſt geſucht.
Waren gegen kl. Möbelſicherheit in Kom-
miſſion oder zur Auslieferung durch Ver-
deiler. Ernſthafte Reflektanten bitte zu

melden unter F 302 Geſchäftsſtelle.

Zum

Maskenball

Billige Sonderfahrt
in die Allgäuer Alpen.

650 Fahrpreisermäßigung.)
Bom 21. Jan. (abends) bis 29. Jan. 1933
verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe von
Halle (Saale) nach Oberſtdorf (All

und zurück mit Aufenthalt in
rnberg. Fahrpreis für Hin und

Rückfahrt ab Merſeburg 24,10 RM.
ug hält in Ammendorf, Merſeburg,!

a- Werke u. Corbetha. Der Karten
verkauf hat bei den vorgenannten Stellen
ſowie in Halle (Saale) und Merſeburg
bei den Reiſebüros begonnen. Alles
Rähere im beſonderen koſtenloſen Führer
dei den Fahrkartenausgaben.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

Auch empfehlen Sie Scherzartikel
und Kostüme zweckmähbig im

Merseburger

ßockhierfest

e EINLADuUNGEN

mit Frühſtück. Nähe
Bahn, preiswert zu
vermieten.
Halliſche Str. 14 p.

us drucken wir lhnen
geschmackvolle

ein- und mehrfarbig

r ageblatt

ſucht

Tel.

33 Jahre
Stellung in

Haushalt

Fraut.,

frauenloſ.
oder als

Alleinmädchen
Offert. erbeten an
Anna Leich, Weſte-

witz b. Wallwitz. 8
re

2 ſchwere mitteljähr.
Arbeitspferde

im beſten Zuſtand
auch einzeln preisw
zu verkaufen.

Werner Schimpfs
Erben,

Groß-Gräfendorf,
Schafſtädt 322.

Verſorgungsanwärter
mit etwas Vermög.
28 J. alt, wünſcht d
Bekanntſchaft eines
Fräul. oder Einheir
in Gaſtwirtſch. Off
mit Bild u. R 541:

Junger ſchwarzer
Jagdhund

zugelauf.. abzuhol
Trebnitz 32

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Leipzig.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.

10.10: Ferienſtunde f. Kinder. Wir fahre
mit der Eiſenbahn ins Zwergenlanz
und erzählen von unſeren Puppen un
Bären. Dr. Jlſe Obrig.

11.00: Werbenachrichten.
12.00: Heimatlieder. (Schallplatten.)
13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Unterhaltungskonzert. (Schallplatt.)

Anſchließend Börſenbericht.
14.00: Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk. Spaten ſtas

Schreibfeder.
15.00: Beſchäftigungsſtunde f. die Jugend

Spiele an Winterabenden.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.

Glauchau.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft.
19.00: Der Haushalt des Erwerbsloſen in

der Kriſe.
19.30: Schallplattenkonzert,
20.15: Franz-Mayerhoff-Stunde.
21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: „Oberſt Chabert“. Ein hiſtoriſche

Hörſpiel nach Balzac von Alfr. Mühr
22.25: Nachrichtendienſt. Funkſtille.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

3.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Neue Grammophon-Schall
platten.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
Muſikaliſche Kinderſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.

5: Fried Kieling erzählt Spitzbuben
geſchichten von Paul Ernſt.

16.00: Für die Landfrau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

Landmann Orcheſter

Stadtkapelb

17.10: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng.
Nairz.

17.30: Tägliches Hauskonzert. Schubert
Lieder.

17.55: Volkstum und Dichtung; Dr. Hans
Fr. Blunck.

18.25: An den Quellen der deutſchen Jn-
ſtrumentalmuſik im 16. Jahrhundert

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtkoſen
Dienſtes
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